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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 17. Mai 


Ss“ 


ei 


{de Ehronik. 


Heute wird Nr. 39 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, Sibleſtſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Proletarier auf dem Lande. 2) Ueber die 


jetzigen Mühlenverhältniſſe, namentlich auf dem platten Lande; 


Se Ba aus dem Münſterbergiſchen, der Grafſchaft Glatz und Freiſtadt. 


3) Correſpondenz aus Breslau, Schweidnitz, vom Fuße der Schneekoppe, aus der Saganer Haide, us 


Inland. 


Breslau, 16. Mai. Heute in der Mittags⸗ 
ſtunde von 12 bis 1 Uhr verſchied in feiner hieſigen 
Reſidenz Se. Gnaden der Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau, Herr Dr. Joſeph Knauer, Ritter des Rothen 
Adlerordens II. Klaſſe mit dem Stern. Nicht allein die 
römiſch⸗katholiſche Kirche betrauert den Hintritt eines ihrer 
Biſchöfe, nicht allein die Breslauer Diözeſe empfindet die⸗ 
ſen herben Verluſt eines innig geliebten Seelenhirten höchſt 
ſchmerzlich, ſondern auch die Nicht-Katholiken Schleſiens 
theilen dieſe Trauer, denn ſie achteten und ſchätzten 
den Dahingeſchiedenen hoch als einen Mann, der 
Milde und Duldſamkeit der echt chriſtlichen Liebe zum 
Grundprinzip aller ſeiner Handlungen machte. — Herr 
J. Knauer wurde geboren zu Rothflöſſel in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz und erreichte ein Alter von 80 Jahren. 
Im Jahre 1839 feierte er bereits fein 50 jähriges Prie⸗ 
ſter⸗Jubiläum. Am 27. Auguſt 1841 wurde er von 
dem hieſigen Domkapitel zum Fürſtbiſchof von Breslau 
gewählt, am 27. Januar 1843 erfolgte die Präconi⸗ 
ſation von Seiten des Papſtes, und am 23. April 
1843 wurde er in der hieſigen Kathedrale als Fürſt⸗ 
Biſchof konſekrirt und inthroniſirt; er verwaltete alſo 
dieſes hohe Amt nur etwas über ein Jahr. 


Berlin, 13. Mai. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht iſt von Soldin hier eingetroffen. — Der 
Generalmajor und Commandeur der Aten Divifion, 
von Holleben, iſt von Stargard hier angekommen. 

Berlin, 14. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Staats- und Kabinets⸗ 
Miniſter, Grafen v. Alvensleben, die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus ſeinem bisherigen Dienſtverhältniſſe zu 
bewilligen, wobei derſelbe jedoch aus beſonderem Ver⸗ 
trauen Mitglied des Staatsraths bleibt; den bisherigen 
Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter, v. Bodelſchwingh, 
unter Entbindung von der Leitung des Finanz-Mi⸗ 
niſteriums, zum Staats: und Kabinets⸗Miniſter zu er⸗ 
nennen, um bei Allerhöchſtdenenſelben mit dem Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter von Thile, den Vortrag in 
allgemeinen Landes angelegenheiten zu übernehmen, in 
deſſen Stelle den bisherigen Wirklichen Geheimen Rath 
und Ober- Präfidenten Flottwell zum Staates und 
Finanz⸗Miniſter zu ernennen; dem Land- und Stadt: 
Gerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Hahn in Hei⸗ 
ligenſtadt ſeiner bisherigen Aemter zu entlaſſen und dem⸗ 
ſelben dagegen das Amt als Direktor des Land⸗ und 
Stadtgerichts in Halberſtadt zu verleihen; und den 
Friedensrichter Schramm zu Ottweiler zum Juſtiz⸗ 
Rath zu ernennen. Der bisherige proviſoriſche Garten⸗ 
Inſpektor Carl David Bouchs iſt zum Inſpektor des 
Königl. botaniſchen Gartens in ER definitiv 
ernannt, 


Se. Durchlaucht der Prinz Karl Biron v. Kur 
hand iſt von Polniſch-Wartenberg hier angekommen. 


Geſtern Morgens um acht Uhr fand die feierliche 
Beerdigung Sr. Excellenz des am gten verſtorbenen 
Generals der Kavalerie von Borſtell hierſelbſt ſtatt. 
Die Leichenparade ſtand um acht Uhr zum Abmarſch 
bereit, vor dem Sterbehauſe am Leipziger Platz auf⸗ 
marſchirt. Sie beſtand aus einem Bataillon des Kai⸗ 
ſer Alexander Grenadier⸗Regiments, einem des Kaiſer 
Franz Regiments, einer Escadron von jedem der hier 
garniſonirenden Kavalerie-Regimenter und neun Ge⸗ 
ſchützen der Gardebrigade. Außerdem waren 200 Mann 
Infanterie zur Bildung der beweglichen Chaine beftimmt, 
Den Oberbefehl über die Leichenparade führte der Ge⸗ 
neralmajor Graf von Walderſee. — Im Trauer: 
hauſe hatten ſich außer den leidtragenden Verwandten 
des Abgeſchiedenen JI. KK. HH. die Prinzen von 
Preußen, Höchſtdeſſen Oheim der Prinz Wilhelm, fer⸗ 
ner die Prinzen Karl, Friedrich und Waldemar einge 
funden, nächſtdem die hier anweſende Generalität, die 
Stagtsminiſter und höhern Stagtsbeamten, eine De⸗ 
putation des Magiſtrats und der Stadtverordneten, den 
Oberbürgermeiſter Berlins an ihrer Spitze, einer Dez 
putation des Vereins der Freiwilligen zur feierlichen 
Beerdigung der Kameraden aus den Feldzügen. — 
Um acht Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Ein 


Polizeibeamter und einige Gendarmen ritten demſelben 


voran; die Spitze nahmen die Trompeter der Garde⸗ 
Ulanen, demnächſt folgte eine Escadron Cuiraſſiere, eine 
Dragoner, eine Ulanen; hierauf die Infanterie-Ba⸗ 
taillone, dann die Artillerie. Vor dem Leichenwagen 
her ging die Hausdienerſchaft des Verſtorbenen in ih⸗ 


ren Staatslivreen, dann die Beamten der Ordens-Com⸗ 
miſſion, demnächſt zwei Mann und ein Unteroffizier des 


5ten Cuiraſſier-Regiments, deffen Chef der Verſtorbene 
geweſen, endlich dicht vor dem Leichenwagen der Adju⸗ 
tant des Verſtorbenen, Major Jordan, und der Haupt⸗ 
mann des Generalſtabs, Graf Oriola, welche auf Kiſſen 
die Orden des Dahingegangenen trugen. Hierauf folgte 
der mit ſechs Pferden beſpannte Leichenwagen, auf wel⸗ 
chem Hut und Degen des Abgeſchiedenen befeſtigt wa⸗ 
ren. Hinter dieſem gingen die beiden den Zug beglei⸗ 
tenden Geiſtlichen, denen ſich die obenerwähnten königl. 
Prinzen, die Generalität, die höhern Staatsbeamten, 
Deputationen, das Offizier⸗Corps der Garniſon u. ſ. w. 
anſchloſſen. — Hinter dieſem folgte der erſte Trauer⸗ 
Verein der ehemaligen freiwilligen Jäger und Kampf⸗ 


Genoſſen in Sektionen abgetheilt, mit Marſchällen zu 
beiden Seiten. Jetzt begann der unabſehbare Zug der 


Wagen, der von dem achtſpännigen Staatswagen Sr. 
Majeftät des Königs eröffnet wurde, dem fi) noch 5 
ſechsſpännige Wagen der königl. Prinzen anſchloſſen, 


worauf die Trauerkutſchen und Privatwagen folgten. 


) 
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Abwechſelnd unter dem Schall gedämpfter Trommeln 
oder der Choräle ausführenden, Militärmuſik der ver⸗ 
ſchiedenen Truppen⸗Abtheilungen des Zuges, bewegte ſich 
derſelbe vorwärts durch die Leipziger und Wilhelms⸗ 
Straße, die Linden entlang, um den Luſtgarten, über 
die Herkulesbrücke, nach dem Militär⸗Kirchhofe am Ro⸗ 
ſenthaler Thor. Eine zahlreiche Volksmaſſe begleitete 
ihn oder bildete Spalier in den Straßen. Als die 
Spitze des Zuges den Dom erreicht hatte, ertönten die 
Glocken deſſelben. Vor zehn Uhr traf er auf dem 
Kirchhofe ein; nachdem hier ein Kreis um die Gruft 
gebildet war, deſſen vordere Reihen die königl. Prin⸗ 
zen, Generale und höchſten Staatsbeamten einnahmen, 
hielt der Feldprobſt, Hr. Bollert, die Gedächtniß⸗ 
Rede, die einen kurzen Hinblick auf das thatenreiche 
Leben des dahingeſchiedenen Kriegers richtete, und deren 
einfache Gewalt die Herzen tief bewegte. Es füllt die 
Bruſt mit einer ſchmerzlich erhebenden Trauer, wie die 
Zeugen und führenden Mitſchöpfer der großen Tage 
Preußens immer ſeltener werden, indem einer nach dem 
andern dem Geſetz gehorcht, das ihn aus dem Kreiſe 
des Lebens und Wirkens abruft! — — Als der Sarg 
in die Gruft eingeſenkt wurde, ertönte eine dreifache 
Salve der Infanterie, in welcher ſich der feierliche 
Klang der außerhalb des Kirchhofes aufgeſtellten Kano⸗ 
nen miſchte. Die anweſenden Prinzen und Generale 
warfen jeder eine Hand voll Erde auf den Sarg des 
tapfern Kriegers, und mit dieſem letzten Zeichen der 
Verehrung beſchloß ſich die feierliche Handlung. 

In dem Augenblick, wo einer der ausgezeichnetſten 
Führer unſers Heeres feierlich beſtattet wurde, erhalten 
wir die Nachricht von dem Tode eines ebenfalls hoch. 
verdienten Generals. Am IIten d. iſt nämlich hieſelbſt 
der penſionirte General-Lieutenant von Helwig, im 
80ſten. Lebensjahre verſchieden. (Voß. 3.) 

U Berlin, 13. Mai, Ueber den Umfang, welchen 
die durch das Miniſterial⸗Reſeript vom 17ten vorigen 
Monats anempfohlenen Examinatorien und Repetitorien 
an der hieſigen Univerfi ität gewinnen dürften, läßt fich 
jetzt ſchon mit einiger Sicherheit urtheilen. Der über⸗ 
wiegend größte Theil der älteren, wenn auch nicht 
gerade bejahrten Profeſſoren iſt darauf gar nicht ein⸗ 
gegangen, wenigſtens haben dieſe ihren Zuhörern die 
Abſicht hierzu nicht kundgegeben. Einige Profeſſoren 
und Privatdocenten haben die Einrichtung einer dialo⸗ 
giſirenden Repititien in außerordentlichen Stunden den 
Studirenden angekündigt, und ihnen die Theilnahme, 
mit oder ohne Aufzeichnung ihrer Namen, freigeſtellt. 
Nur ein ſehr kleines Häuflein hat zur Theilnahme ſich 
erklärt; die Uebrigen ſehen theils eine Nöthigung zu 
dieſer außerordentlichen akademiſchen Beſchäftigung nicht 
ein, theils haben fie ihre Stunden mit Collegien fo 
reichlich beſetzt, daß die Repititorien mit ordentlichen 
Fachkollegien kollidiren und natürlich denſelben weichen 
müſſen. Dieſer letztere Umſtand dürfte künftig ein Ge⸗ 
genſtand ſehr reiflicher Erörterung für die akademiſchen 
Behörden werden. Denn ſie können hiernach die Nicht⸗ 
Theilnahme an am Repititorien nicht mehr als böſen 


Willen der Studirenden betrachten, und dürfen darum 
auch bei Vertheilung von Stipendien, Freitiſchen u. dgl., 
ohne in kleinliche Stunden⸗Controlirungen einzugehen, 
die Nicht⸗Theilnehmenden nicht ausſchließen. — All⸗ 
gemeine Freude hat vor Kurzem in allen Kreiſen der 
Geſellſchaft die verbürgte Nachricht hervorgebracht, daß 
Herr Ritter Bunſen bei ſeiner jüngſten Anweſenheit 
hier von der Verpflanzung der engliſchen Liturgie auf 
preußiſchem Boden abgerathen habe. So iſt denn 
abermals eine der vielen leeren Befürchtungen, mit wel⸗ 
chen die öffentlichen Blätter ſeit Jahren ihre Leſer be⸗ 
unruhigen, glücklich zerſtreut. 5 

* Berlin, 14. Mai. Der hieſige Privatdocent 
Hr. Dr. Märker hat ein beſonderes Programm aus⸗ 
gegeben, in welchem er die Studirenden auffordert, an 
den unter ſeiner Leitung anzuſtellenden praktiſchen Ue⸗ 
bungen in der Beredtſamkeit Theil zu nehmen. Es heißt 
darin: „wenn ſich nicht gar viele Leute finden möchten, 
die von einem Gegenſtande dergeſtalt in ſich überzeugt 
ſind, daß ſie allen dagegen erhobenen Zweifeln ſiegreich 
begegnen könnten, ſondern wir gar häufig ein Schwan⸗ 
ken der Meinung wahrnehmen bei den Beſten, wenn 
wir ferner ſehen, daß die Maſſe der Hörer gar leicht 
durch Scheingründe beſtochen werden kann, fo wird ges 
wiß niemand leugnen, daß nach beiden Seiten hin un⸗ 
endlich viel zu wirken iſt, um ſowohl dem Redner eine 
unerſchütterliche Ueberzeugung, als dem Hörer eine 
ſelbſtſtändige Beurtheiluung zu gewähren; dieſes Ziel 
aber iſt das der Rhetorik.“ Man muß dem Dr. Mär⸗ 
ker alles Glück zu dieſem Unternehmen wünſchen, denn 
die Beredtſamkeit iſt leider eine noch ſo wenig kultivirte 
Kunſt in Deutſchland, daß erſt neuerdings Nutenbergs 
Bibliothek politiſcher Reden als das erſte wahrhaft ver⸗ 
dienſtliche Unternehmen in jenem Felde hervortrat. Ich 
erinnere mich in den ſüddeutſchen Kammern, namentlich 
in Stuttgart, die verdienſtvollſten Männer oft in einer 
Weiſe nicht reden, ſondern meckern gehört zu haben, 
daß es mir brühwarm zu Muthe ward, und gewiß 
war es keinenfalls ſchmeichelhaft für den deutſchen Na⸗ 
tionalſtolz, wenn wir bei der Eröffnung der belgiſch⸗ 
rheiniſchen Eiſenbahnen in allen Zeitungen wahrnehmen, 
welch ein Unterſchied in der Beredtſamkeit der Vertreter 
beider Nationen obgewaltet. Es hängt dies wieder mit 
der alten Klage zuſammen, daß die Deutſchen viel wiſ⸗ 
ſen, aber wenig können. Dr. Märker hat Recht, die 
öffentliche Rede jeder Art wird auch in Deutſchland ſich 
ſelbſtſtändig heranbilden müſſen, ſchwerlich werden wir 
früher zu einem wirklich öffentlichen Leben gelangen 
oder doch die Vorzüge deſſelben genießen können. In⸗ 
zwiſchen iſt aber ſchon die Wahrnehmung, daß jenes 
Bedürfniß gefühlt und auf ſeine Befriedigung geſonnen 
ward, für ein höchſt erfreuliches Zeichen der Zeit zu 
halten. — In einem ſehr ausführlichen Schreiben des 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums an die landwirthſchaftli⸗ 
chen Central = Vereine vom 6. April d. J. finden Sie 
jetzt alle jene Maßregeln im Intereſſe des Ackerbaues 
beſtätigt, von welchen ich Ihnen bereits im Herbſt des 
vor. Jahres Mittheilung machte: die landwirthſchaftli⸗ 
chen Lehranſtalten, Muſtereinrichtungen mancherlei Art 
für die kleineren Wirthe, ſpezielle Maßregeln der Hilfe 
und Anregung, Errichtung höherer landwirthſchaftlichen 
Anſtalten u. ſ. w. Gewiß machen die Prinzipien, von 
denen man dabei ausgegangen iſt, der Regierung alle 
Ehre, namentlich wenn es heißt, daß es weniger auf 
einzelne Abhilfe, als vielmehr auf ein vollſtändiges Sy⸗ 
ſtem des Verfahrens ankomme, um die Fortſchritte des 
Landbaues im Ganzen und gründlich zu ſichern, da 
es alſo weſentlicher Zweck ſei, Einſicht, Ge 
ſchick und Regſamkeit unter allen Klaſſen der 
Landwirthe zu verbreiten. (S. unten.) — Ich 
gab Ihnen vor einigen Monaten zwar als Gerücht, 
aber doch aus ſehr guter Quelle die Nachricht, daß 
man ſtark an ein Ehebündniß zwiſchen dem König von 
Hannover und der Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin zu denken ſcheine. Die Nachricht fand da⸗ 
mals mehrfachen Widerſpruch, ich kann aber jetzt zu 
meiner Unterſtützung hinzufügen, daß das Projekt au⸗ 
genblicklich in einflußreichen Kreiſen lebhaft ventilirt 
wird. Ob es deshalb zu Stande kommen wird, ja 
ob die zunächſt betheiligten hohen Perſonen ernſthafter 
oder überhaupt nur ernſthaft mit dem Plan umgehen, 
vermag ich Ihnen natürlich nicht zu ſagen. Gewiß iſt 
aber, daß dies Ehebündniß für die Löſung mancher 
Fragen der norddeutſchen Politik und namentlich auch 
auf die Verhältniſſe des Zollvereins nicht ohne Einfluß 
bleiben würde. In Mecklenburg theilt man dieſe An⸗ 
ſicht völlig und glaubt dort auch zu wiſſen, daß eben 
dieſes Umſtandes wegen gewiſſe diplomatiſche Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſiegen wären. Sollte dem alſo ſein, ſo 
läßt ſich wohl vorausſagen, daß der unbeugſame Sinn 
des greiſen Welfenfürſten einigen Schwierigkeiten ge⸗ 
wachſen ſein wird. 
Berlin, 14. Mai. Es wird hier für wahrſchein⸗ 
lich erachtet, daß der bisherige hannoverſche Geſandte 
an unſerm Hofe, Graf v. Hardenberg, welcher wegen 
feines Ueberteitts zur katholiſchen Kirche, von feinem Ge⸗ 


ſandtſchaftspoſten zurückberufen worden iſt, ſich um eine 


Staatsſtelle in Oeſterreich bewerben werde. Aehnliches 
haben wir vor nicht zu langer Zeit an dem ehemali⸗ 
gen Prof. Jarke bemerkt, der nach ſeinem Glaubens⸗ 
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wechſel einen wichtigen Poſten in dem Büreau des 


> 


Fürſten Metternich erhalten hat, wo er jetzt noch einen 


bedeutenden Einfluß ausüben ſoll. — Dem unter uns 
weilenden däniſchen Dichter Oehlenſchläger iſt die kgl. 
Auszeichnung zu Theil geworden, in die Reihe der Rit⸗ 
ter des Friedens⸗Ordens (pour le mérite) für Kunſt 
und Wiſſenſchaft, welche durch das Dahinſcheiden Thor⸗ 
waldſen's eine Zierde verloren hatte, aufgenommen zu 
werden. — Die größte Anerkennung findet das, in Ih⸗ 
rer Zeitung ſchon mehrfach erwähnte Unternehmen der 
Frau Betting von Arnim, welche über den Armenzu⸗ 
ſtand in Deutſchland ein wichtiges Werk vorbereitet. 
Ich bin ermächtigt, alle diejenigen, welche über den 
Zuſtand der deutſchen Armen nähere Aufklärung zu ge⸗ 
ben vermögen, aufzufordern, ihre Mittheilungen ſofort 
an die Schriftſtellerin nach Berlin gelangen zu laſſen, 
damit ihr Unternehmen zum allgemeinen Wohle raſch 
ſeiner Vollendung entgegen ſchreite. — Eine beſondere 
Aufmerkſamkeit erregt hier die Anweſenheit des ruſſi⸗ 


ſchen Staatsraths Gretſch, welcher gegen Cüſtine's Werk 


über Rußland zu ſchreiben unternahm. Die Fama will 
wiſſen, daß derſelbe ſich bemühe, mit einigen hieſigen 
Schriftſtellern im Intereſſe Rußlands näher bekannt zu 
werden. — Vorgeſtern fand hier die Darſtellung der 
Mozart'ſchen Oper „die Zauberflöte“ ſtatt, welche vor 
50 Jahren, am 12. Mai 1794, zum erſten Male auf 
dem königl. Theater gegeben wurde. Die beiden unter 
uns lebenden Damen, welche damals als Pamina und 
Papagena mitwirkten, Namens Müller und Baranius, 
hatten zu dieſer Aufführung von der königl. Theater⸗ 
Intendantur eine Einladung und einen Ehrenplatz in 
det Direktions⸗Loge erhalten. Herr Schneider benutzte 
dieſen Umſtand, und improviſirte als Papageno einige 
bezügliche Worte, welche allgemeinen Jubel unter 
dem zahlreichen Publikum hervorbrachten. — Bei der 
geſtrigen Aufführung von Tiecks „geſtiefeltem Kater“ 
vermißte man den Hof. 


Wir werden in der Allg. Pr. Ztg. Nr. 133 belehrt, 
daß die Rückſicht auf die Staats⸗Finanzen die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Porto = Ermäßigung in Preußen bis jetzt 
verzögert habe, und daß es darauf ankomme, gründlich 
zu prüfen, wie weit die Revenuen der Poſt ohne Stö⸗ 
rung im allgemeinen Staatshaushalt in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden dürfen. Das Finanz- Intereſſe 
ſcheint hiernach auch bei der neuen Taxe in den Vor⸗ 
dergrund zu treten. Wir meinen, dies ſei ein gro⸗ 
ßer Fehler im Prinzip. Das Porto darf keine 
Steuer ſein. So wenig mündliche Mittheilungen be⸗ 
ſteuert werden dürfen, fo wenig dürfen es ſchriftliche. 
Der Staat hemmt dadurch die Funktionen der edelſten 
Organe des Staatslebens. Er hemmt die Mittheilung 
der Ideen und Gedanken und erſchwert die Verbindun⸗ 
gen zum Nachtheil des bürgerlichen und geiſtigen Ver⸗ 


kehrs. Handel, Wiſſenſchaft, Kunſt, Religion, Familien- 
leben werden dadurch unmittelbar betroffen. Der Staat 


nimmt Anſtand die Eiſenbahnen zu beſteuern, wie viel 
mehr muß er Anſtand nehmen, den Gebrauch der Po⸗ 
ſten zu beſteuern. — Die Rowland -Hill'ſche Porto⸗ 
Reform hat ihren Zweck, den Finanz⸗Ertrag der 
Poſten zu erhalten, verfehlt. Sie hat aber England 
den unüberſehbaren Vortheil einer möglich wohl⸗ 
feilen Benutzung der Poſten verſchafft. Wir ge⸗ 
hören nicht zu denen, die den finanziellen Theil des 
Hill'ſchen Plans in Schutz nehmen oder fanguinifche 
Hoffnungen über Vermehrung der mit den Poſten zu 
verſendenden Briefe hegen; allein wir erkennen mit 
Ueberzeugung den Nutzen an, der dem ſocialen Leben 
durch die Ausführung des Hill'ſchen Plans geſtiftet 
worden iſt. Die allgemeine Stimme iſt in dieſem 
Punkte einig. Einleuchtende, vernünftige Gründe ſtehen 
ihr zur Seite. Die Regierungen würden dem neuen 
Prinzipe auf die Dauer vergeblichen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen. — Man iſt in England zu weit gegan⸗ 
gen. Mit Inbegriff der Koſten für die Seepoſten wirft 
das engliſche Poſtweſen jetzt gar keinen ‚Finanz = Ertrag 
mehr ab. Der Staat könnte aber für die Einrichtung 
und Erhaltung des Poſt⸗Inſtituts mit Recht eine an⸗ 
gemeſſene Verzinſung des darauf zu wendenden Kapi⸗ 
tals verlangen. Dies möge die Finanz-Baſis 
des vaterländiſchen Porto-Tarifs fein, Der 
Staatsmann, der weiter ſieht, als auf den baaren 
Vortheil, wird ohne Zweifel den unüberſehbaren Ge⸗ 
winn in Anſchlag bringen, den die Erleichterung des 
Gedanken- Verkehrs in allen menſchlichen Verhältniſſen 
unfehlbar hervorbringen muß. (Voß. 3.) 
Die Angelegenheit des Ehrentitels Hoheit, den 
die Herzoge von Sachſen und Anhalt erwählt ha⸗ 
ben, bleibt fortwährend der Gegenſtand vieler Unter⸗ 
haltungen und iſt weit davon entfernt, ihr Ende zu 
erreichen. Man verſichert, und wir glauben es auch, 
daß man von Herrn Guizot und Lord Aberdeen poſi⸗ 
tive Erklärungen über den Titel Königliche Hoheit ver⸗ 
langt habe, den der König Ludwig Philipp und die 
Königin Victoria in eigenhändigen Schreiben dem re⸗ 
gierenden Herzoge von Sachſen⸗Koburg gegeben, welche 
ſie ihm als Antwort auf die Todesbotſchaft ſeines Va⸗ 
ters und die Anzeige der Thronbeſteigung geſendet. Zu 
gleicher Zeit habe man die Bemerkung gemacht, daß 
dieſes Faktum in offenbarem Widerſpruche mit den auf 


N 


Gewerbetreibenden zu ſchaffen. 


dem Wiener Kongreſſe feſtgeſetzten Bedingungen ſei, und 


daß, falls es behauptet würde, die Garantien, welche 


dieſer Traktat Frankreich und England böte, als ver⸗ 
fallen betrachtet würden (22), und dieſe Staaten ſich 
nicht mehr auf dieſelben berufen könnten. Wie es 


ſcheint, antwortete Herr Guizot, daß das bezeichnete 


Faktum das Reſultat eines Irrthums ſei; Lord Aber⸗ 
deen zog ſich geſchickter aus der Affaire; er erwiderte, 
wie man verſichert, daß die engliſche Regierung es kei⸗ 
neswegs wage, die eigenhändige Privat⸗Korreſpondenz 
der Königin zu kontroliren, und daß ſie ſich demzufolge 
nicht über deren Inhalt zu rechtfertigen brauche. Wir 
betrachten auch die Sache als beſonders bloßgeſtellt und 
verwickelt, ſeitdem die Mittheilung der gänzlich abge⸗ 
neigten Anſicht des Fürſten von Metternich hier einge⸗ 
troffen iſt. Der Wunſch, dem mächtigen Hauſe Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gotha ſich gefällig zu zeigen, wird vielleicht 
ein Auskunftsmittel, einen Vergleich finden laſſen, aber 
ſchwerlich ſo weit gehen, daß das Ganze als eine ab⸗ 
gemachte Sache angenommen wird. (D. A. Z.) 
Für die Univerſität in unſerer Reſidenz iſt Außer⸗ 
ordentliches geſchehen. Viele ausgezeichnete alte Ge⸗ 
lehrte ſind mit hohen Beſoldungen angeſtellt, die neuen 
aufkommenden werden bei ihrer Entwickelung mit väter⸗ 
licher Sorgfalt überwacht, die Studenten, vor allen ver⸗ 
derblichen Einflüſſen polizeilich ſichergeſtellt, können ſich 
mit der ganzen Energie ihrer Jugendkraft einem rein 
wiſſenſchaftlichen Leben widmen. — und doch nimmt 
die Frequenz gerade unſerer Univerſität ab, während die 
der Provinzial⸗Univerſitäten, für welche verhältnißmäßig 
viel weniger gethan werden kann, im Zunehmen begrif⸗ 
fen iſt; wenigſtens follen in Bonn, Halle und Greifs⸗ 
walde ſchon jetzt mehr Studenten inſcribirt ſein, als zu 
Oſtern abgegangen ſind. Ob das rein zufällig iſt, ob 
der Grund davon nur in Aeußerlichkeiten liegt, oder ob 
die hieſige Univerſität mit der Schellingſchen Philoſophie 
ihren Culminationspunkt erreicht, ob ſich ihre Ortho⸗ 
dorie überlebt und ob die hiſtoriſche Schule der Juri⸗ 
ſten an Vertrauen verloren hat? Ich wage nicht zu 
entſcheiden, wünſchte aber wohl, daß ſich ſachkundige 
Männer einmal offen über dieſe Verhältniſſe ausſpre⸗ 
chen wollten und könnten. (Magdeb. Ztg.) 


Das Verſprechen welches Sir R. Peel in der 
Sitzung des Unterhauſes am 19. v. M. ertheilte: — 
er wolle die diplomatiſche Korreſpondenz zwiſchen der 
englifchen und preußiſchen Regierung, wegen des Ver⸗ 
trages des Zollvereins mit den Vereinigten Staaten 
vorlegen — hat in dem Kreiſe der hieſigen engliſchen 
Geſandſchaft die höchſte Verwunderung erregt. Man 
iſt ſehr neugierig darauf, was für Noten oder Schreiben 
Sir. R. Peel im Sinne haben mag, da eine Kor⸗ 
tefpondenz wie die oben gedachte gar nicht 
Statt gefunden hat. (Weſer 3.) 
Die Uebereinkunft wegen eines Zollvertrags zwiſchen 
dem großen deutſchen Vereine und der Stgaten⸗Union 
von Nord-Amerika hat in England ihre Wirkung ger 
than, und unſern Staatsmännern iſt von dort, wie es 
ſcheint, ein neuer Beweis geliefert, wie in dem freien 
Inſelreiche die nationalen Handels-Intereſſen ſorgſam 
bewacht und raſch wahrgenommen werden. Nach ge⸗ 
ſtern per Handelsſtaffetten eingelaufener Nachricht hat 
das engliſche Miniſterium den Entſchluß geſaßt, den 
Eingangszoll von fremder Wolle ganz auf⸗ 
zuheben, ) und feinen Fabrikanten fo die Konkurrenz 
mit den Fabrikanten des Zollvereins auf amerikaniſchem 
Markte geſichert zu erhalten. Es ſollen bereits geftern 
Käufer und Aufträge von hier nach allen Richtungen 
abgegangen ſein; ein Zeichen, daß man die Zuſtimmung 
des Parlaments zu dem Antrage der Miniſter nicht 
bezweifelt. Zwar in andern, über England gut unter⸗ 
richteten Kreiſen hat man die Kunde von diefem Be⸗ 
ſchluſſe noch nicht, oder erachtet es füt zweckmäßig, den⸗ 
ſelben noch zu verläugnen. Indeß, innere Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat derſelbe genug, und wir glauben nicht, daß 
die verhältnißmäßig ſtarke Vertretung, die der auſtra⸗ 
liſche Landbeſitz im gegenwärtigen Unterhauſe haben ſoll, 
ſtark genug ſein kann, dieſe Wahrſcheinlichkeit ſehr zu 
vermindern. Wenn es wahr iſt, daß die politiſche Frei⸗ 
heit den bürgerlichen Intereſſen in England dieſen Nach⸗ 
druck giebt, der dem Geiſte aller Staatsmänner dieſes 
Reiches, ſie ſeien nun Tories oder Whigs, für alle 
einſchlägigen Fragen ſolche Schnellkraft mittheilt, fo 
finden wir es natürlich, daß auch der Continent nach 
ſolcher Freiheit immer lüſterner wird, je mehr er ſeine 
Staatsmänner mit jenen vergleicht. (Köln, 3.) 

Aus dem, was man von den Beſtimmungen 
der neuen Gewerbe⸗Ordnung hört, ſcheint herz 
vorzugehen, daß man das Prinzip der Gewerbefteiheit 
auftecht erhalten hat und hauptſächlich bemüht geweſen 
ift, Garantieen für die Tüchtigkeit und Fertigkeit der 
So ſollen die Gewerks⸗ 
meiſter oder Diejenigen, welche ein Gewerbe ſelbſtſtändig 
betreiben wollen, ſich einer Prüfung ihrer Geſchicklich⸗ 
keit unterziehen müſſen, welche von einer vereidigten 


Prüfungs⸗Kommiſſion, deren Mitglieder auf Lebenszeit 


gewählt werden, abzulegen ſei. Dabei ſollen immer 

mehrere zuſammengehörige Gewerke, ſo z. B. die bei 

Bau⸗Unternehmungen zuſammenwirkenden Gewerke, zus 
) Vergl. Nr. 110 IS Berlin, 7. Mai. f 


ammengelegt und zu techniſchen Vereinen conftituirt f 
werden, ſo daß die Prüfungs⸗Kommiſſion aus Mitglie⸗ 
dern der verſchiedenen, auf ſolche Weiſe vereinigten Ge⸗ 
werken beſtehen würde. Außerdem ſollen aber noch, 
gleichſam als eine höhere Inſtanz, Fabriken⸗Kommiſſio⸗ 
nen gebildet werden, mit dem Vorrecht, daß, wer ſich 
vor dieſen prüfen läßt und ſich ihnen anſchließt, alle 
andere Gewerbe zu treiben berechtigt ſein würde. Nur 
alſo geprüfte Meiſter werden nun ferner das Recht ha⸗ 
ben, Lehrburſchen anzunehmen und auszulehren; die ſo⸗ 
genannten Patentmeiſter würden dieſes Rechts verluftig 
gehen, fo daß dann auch die Polizei nunmehr Allem, 
was mit den Gewerbsbefugniſſen zufammenhängt, fern 
bleiben und die bisher von ihr in dieſer Hinſicht aus⸗ 
geübten Funktionen den Magiſträten zuertheilt werden 
würden. Sollte ſich dieſe letztere Beſtimmung beſtäti⸗ 
gen, ſo würden die Magiſträte auch mit der Zeit leicht 
Einrichtungen treffen können, die der Ueberfüllung der 
Gewerbetreibenden an einem Orte wirkſam entgegentre⸗ 
ten. Doch läßt ſich aus den hier mitgetheilten Be⸗ 
ſtimmungen freilich noch kein ſicheres Urtheil über den 
Werth derſelben für Hebung der geſunkenen Gewerbe 
fällen; dazu müſſen wir die Publizirung der bevorſte⸗ 
henden Gewerbe⸗Ordnung ſelbſt abwarten. Daß aber 
eine Hülfe nöthig iſt, wenn die in erſchreckender Pro⸗ 
greſſion zunehmende Verarmung mancher Gewerbetrei⸗ 
benden nicht bis zu dem Grade herabſinken ſoll, wo 
ſie für das Beſtehende drückend werden muß, mag, um 
nur ein Beiſpiel anzuführen, der Zuſtand des hiefigen. 
Schneidergewerkes beweiſen: von 2800 auf dem 
Gewerbeſteuer⸗Amte als das Gewerbe zu treiben berech⸗ 
tigt Angemeldeten und das Gewerbe alfo auch Betrei⸗ 
benden zahlen nur 380 bis 400 wirklich die Steuer, 
und auch von dieſen noch 200 nur den halben Satz 
der Steuer mit 4 Thlr. — Preußen führt den Be⸗ 
weis, daß ein Stagt ſich auch im Frieden vergrößern 
könne. Im Jahre 1834 hat es bekanntlich für eine 
Jahresrente von 80,000 Thlr. das Fürſtenthum Lich⸗ 
tenberg von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha erworben, 
welches dies Ländchen 1815 als Lohn für den thätigen 
Antheil an dem Kriege gegen Napoleon erhalten hatte. 
Auch das Fürſtenthum Birkenfeld, welches Olden⸗ 
burg aus ähnlichem Grunde zugeſprochen war, will, 
ſo heißt es bekanntlich, Preußen an ſich bringen. Der 
Ankunft des Großherzogs von Oldenburg ſieht man in 
den nächſten Tagen entgegen. Birkenfeld hat auf ei⸗ 
nem Areal von 8,80 Quadratmeilen etwa 30,000 Men⸗ 
ſchen, die in einer Stadt, einem Marktflecken, 86 Dör⸗ 
fern und im Ganzen in 4283 Häuſern leben. Wenn 
ſich auch ſonſt mancherlei gegen den Kauf von Ländern 
ſagen ließe, ſo muß man doch geſtehen, daß das Ein⸗ 
verleiben von Birkenfeld in Preußen für das Fürſten⸗ 
thum ſelbſt, das ſo entfernt vom Hauptlande liegt, von 
den günſtigſten Folgen ſein muß. (Mehrere öffentliche 
Blätter behaupten, daß man von dieſer Angelegenheit 
hier nichts wiſſe.) (Magdeb. 3.) 
Die Sache des „Guſtav⸗Adolph⸗Vereins“ ſcheint 
doch auch hier Anklang zu finden, und zwar in weitern 
Kreiſen, als man Anfangs erwarten mochte. Der „vor⸗ 
läufige Verwaltungsrath“ ſendet fo eben an die Unter⸗ 
zeichner ein alphabetiſches Verzeichniß der Mitglieder, 
nach welchem er deren, wie die Zuſchrift bemerkt, ge⸗ 
genwärtig 1112 zählt. Die gezeichneten jährlichen Bei⸗ 
träge derſelben belaufen ſich auf 1293 Rthl. 3 Sgr. 
preuß. Cour. In dem Verzeichniſſe finden wir nicht 
nur alle Stände, ſondern auch alle Confeſſionen vertre- 
ten. Die meiſten Namen ſind mir natürlich ganz un⸗ 
bekannte Größen, und doch habe ich bei flüchtigem Ue⸗ 
berblicke ſchon mehre Katholiken und — in dem Stadt⸗ 
verordneten S. A. Benda — mindeſtens auch einen 
Juden ſchon entdeckt. Da kann denn offenbar von die⸗ 
ſen Nicht⸗Evangeliſchen der Verein nur im Sinne einer 
Vereinigung zur Bethätigung der Toleranz, der religiö⸗ 
fen Achtung vor jeder, auch von der eigenen abwei⸗ 
chenden, religiöſen Ueberzeugung aufgefaßt worden ſein, 
und wir finden es begreiflich, daß die „evang. Kir 
chenzeitung“ Hengſtenberg's Zeter ſchreit über 
einen Verein, der gegen ſolche Auffaſſung nicht prote⸗ 
ſtirt. — Schon vor längerer Zeit wurde Seitens des 
Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten bei den 
Behörden der Garniſonkirche in Poſen angefragt, ob 
nicht in beſagter Kirche ein Gottesdienſt nach anglica⸗ 
niſchem Ritus für dortige Anglicaner eingerichtet wer⸗ 
den könne. Die Antwort iſt durchaus ablehnend aus⸗ 
gefallen, vor Allem mit aus dem Grunde, weil außer 
dem Miſſionsprediger Belſon ſelber dort Angehörige der 
anglicaniſchen Kirche gar nicht vorhanden ſeien, von dem 
Bedürfniſſe eines anglikaniſchen Gottesdienſtes alfo nicht 
die Rede ſein könne. Nun ſoll dennoch die Einrichtung 
eines anglicaniſchen Gottesdienſtes in der Poſener Gar⸗ 
niſonkirche befohlen worden fein, man weiß nicht recht 
für wen. Seit dieſer Kunde wird ſogar der neue Ritus 
im hieſigen Dome, mit ſeinem etwas anglicaniſchen 
Pſalmenreichthume, trotz der ſchönen Muſik, von hieſi⸗ 
gen Puritanern ſehr ſcheel angefehen, und ſogar von 
ſolchen, die gar nie hinkommen. (ſ. oben den Brief U 
aus Berlin.) — Sicherem Vernehmen nach iſt der 
Geh. Ober⸗Reviſionsrath Daniels zum Profeſſor des 
rhejniſchen Rechtes für die Berliner Univerſität ernannt. 
- (Köln, 3.) 
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Das unter Leitung des Herrn von Beckedorf ſte⸗ 


hende Landes⸗Oekonomie⸗Kolleg ium hat unterm 


6. v. M. an die landwirthſchaftlichen Central = Vereine 
ein ſehr ausführliches Schreiben, die allerhöchſten Ortes 
erfolgte Bewilligung von Geldmitteln für landwirth⸗ 
ſchaftliche Zwecke betreffend, erlaſſen. Es geht daraus 
hervor, daß der Miniſter des Innern allerhöchſten Orts 
folgende Gegenſtände als diejenigen bezeichnet hat, für 


welche jetzt zum Zweck der Aüfhilfe des Ackerbaues, zu⸗ 


nächſt aus Staatsmitteln zu ſorgen ſein werde, näm⸗ 
lich: 1). höhere und niedere landwirthſchaftliche 
Lehranſtaltenz 2) Muſtereinrichtungen man⸗ 
cherlei Art, beſonders zum Beſten der kleineren Wir⸗ 
the, alſo vor allen der Bauern, und 3) mannigfaltige 


einzelne. Maßregeln der Hilfe oder der Anre- 


gung, namentlich auch baare Geldzuſchüſſe an die 
Vereine, theils mit dem Zweck der Ermunterung, 
theils als direkte Hilfen. — Billigend ſowohl jene 
Grundſätze, als dieſe Verwendungsart, hat des Königs 
Majeſtät mit der Ausſicht eines in den folgenden Jah⸗ 


ten ſteigenden Ertrages, auf das Jahr 1845 die 
Summe von 26,000 Thlrn. angewieſen, welche in den- 


verſchiedenen Provinzen des Staates theils zur Ver⸗ 
folgung rein wiſſenſchaftlicher Zwecke (zu Anſtellung von 
Unterſuchungen, zu ir ee für abzuſendende 
Reiſende ꝛc.), theils zur Beſoldung der General⸗Sekre⸗ 
täre bei den landwirthſchaftlichen Central⸗Vereinen und 
zur Beſorgung der Geſchäfte dieſer Vereine, theils end⸗ 
lich zur Beförderung gemeinnütziger Zwecke, insbeſondere 
zu Prämien, Zuſchüſſen, zu Thierſchauen und Aus⸗ 
ſtellungen, Vertheilung von Sämereien, Maſchinen, 
Ackerwerkzeugen, Zuchtthieren, zur Aufhilfe des Wieſen⸗ 
baues, der Flachskultur, des Futterbaues ꝛc. verwendet 
werden ſoll. Vorzüglich werden von dieſer Summe 
ſolche Zwecke befördert werden, deren Nutzen ſich auf 
einen möglichſt weiten Kreis erſtreckt. Immer wird das 
dringendere Bedürfniß zunächſt bedacht, der kleine Land⸗ 


wirth aber, namentlich aber der bäuerliche Wirth, aus⸗ 


reichend berückſichtigt werden. — Außer der für die 
angegebenen Zwecke bewilligten Summe hat Se. Maj. 
aber auch noch den Hrn. Miniſter des Innern beauf⸗ 
tragt, die nöthigen Einleitungen Behufs Wermehrung 


der höheren landwirthſchaftichen Lehranſtal⸗ 


ten zu treffen und geruhet, die nöthigen Mittel für 
den Fall zu verheißen, daß eine ſolche Anſtalt ſchon im 
nächſten Jahre eröffnet werden könnte. — In gleicher 


Art hat Se. Maj. in Betreff der zu gründenden nie⸗ 


dern Lehranſtalten und der zu errichtenden oder 


zu unterſtützenden Muſter⸗Wirthſchaften zövörderſt 


Bericht darüber verlangt, an welchen Orten und in 
welchem Umfange Verwendungen zu dieſem Behufe 


ſchon im nächſten Jahre möglich ſein werden, und auch 


für dieſen Zweck die demnächſtige Bewilligung des Be⸗ 
darfs allergnädigſt zugeſagt. — Das Landes Oeko⸗ 
nomie = Kollegium bemerkt in feinem Schreiben, es 


komme nun zunächſt darauf an, daß über die Ver⸗ 
wendung der zur Verfügung geſtellten Fonds für die 
genannten Zwecke ein vollſtändiger Plan entworfen 
werde und zu dem Ende ſowohl der wirkliche Zuſtand 
genau gekannt, als auch das vorhandene Bedürfniß al⸗ 
lenthalben zuverläſſig ermittelt ſei. Bei dieſem ihm ob⸗ 
liegenden Geſchäfte nimmt das Landes⸗Oekonomie⸗Kol⸗ 
legium die landwirthſchaftlichen Vereine, deren Einſicht, 
ſachverſtändiges Urtheil und Lokalkenntniſſe eine beſon⸗ 
dere Hilfe gewähren könne, beſonders die Mitwirkung 
der Central⸗Vereine in Anſpruch, und fordert dieſelben, 
unter Darlegung der Grundſätze, von welchen haupt⸗ 
ſächlich hierbei auszugehen iſt, zu geeigneten Anträgen 


(Voß. 3.) gekämpft und gänzlich abgeriſſen im größten Elende 


und Vorſchlägen auf. 
Königsberg, 13. Mai. Wie man vernimmt, iſt 


in dieſen Tagen ein Schreiben des Herrn Miniſters 
Eichhorn in Bezug auf die dreihundertjährige Uni⸗ 


verſitäts⸗Jubelfeier an den Senat eingegangen, 


nach welchem es ſehr zweifelhaft iſt, ob Se. Maj. der 
König perſönlich an dieſer Feier Theil nehmen werden. 
Der Hr. Miniſter zeigt nämlich dem Senate an, daß 
Se. Maj. die perſönliche Theilnahme von den Umſtän⸗ 


den abhängig gemacht haben, wobei er die Hoffnung 


ausſpricht, daß ſich die Umſtände ſo geſtalten dürften, 


daß der König perſönlich an der Feier Theil nehmen 
könnte. Außerdem enthält das Schreiben noch einige 


Andeutungen über die Art und Weiſe, wie der Hr. Mi⸗ 


niſter dieſe Jubelfeier aufgefaßt zu ſehen wünſcht. Die 
Anfrage des Senates in Bezug auf die zu veranſtal⸗ 
tenden Feſtlichkeiten ſelbſt iſt in dieſem Miniſterialſchrei⸗ 
ben unberückſichtigt geblieben, fo daß die Jubelfeier von 
Seiten der Univerſität wohl nur durch lateiniſche Reden 
begangen werden wird. K oönigsb. Ztg.) 
Magdeburg, 12. Mai. Die bereits in den mei⸗ 
ſten deutſchen Journalen mitgetheilte Nachricht von der 


Berufung des Wirklichen Geheimen Raths und Ober⸗ 


Präsidenten der Provinz Sachſen, Herrn Flottwell 


Excellenz, zu einem ausgedehnteren Wirkungskreiſe wird 


nun als zuverläßig gemeldet. Der Verluſt, den unſere 
Stadt und überhaupt unſere ganze Provinz dadurch er⸗ 
leidet, wird tief und ſchmerzlich empfunden. Als äußer⸗ 
liche Zeichen dieſer allgemeinen ſchmerzlichen, zugleich 
aber auch dankbaren Gefühle bei dem nahen Abgange 
Sr. Excellenz können unter Anderm zwei Abendmuſſken 


angeſehen werden, wovon die eine Sr, Excellenz ant 
Freitag Abend von dem hier beſtehenden aus Bürgern 
gebildeten Schützenvereine, die andere aber am geſtrigen 
Abend von dem hier in Garniſon liegenden Militair, 
unter einem ſehr großen Zufluß eines Theiles der Ein⸗ 
wohner, dargebracht wurde. Das ganze Corps des 
Schützenvereins hatte ſich eingefunden und Sr. Ereel- 
lenz zum Zeichen der Hochachtung einen ſilbernen Po⸗ 
kal überreicht, während der Allverehrte die Glückwünſche 
von Seiten des Militairs durch die Herren Stabsoffi⸗ 
ziere bereits am Morgen empfangen hatte. Wie wir 
hören, wird Se. Excellenz ſchon in den nächſten Tagen 
nach Berlin abreiſen, um dem Rufe Sr. Maj. des 
Königs zu ſeiner neuen ehrenvollen Beſtimmung zu 
folgen. N (Magdeb. Ztg.) 
Bonn, 11. Mai. Des Herrn Finanzminiſters 
Excellenz hat unterm 24. v. M. in Betreff des Pro⸗ 


jektes einer Bonn⸗Coblenzer Eiſenbahn folgende 


Verfügung an den Hrn. Ober⸗Präſidenten der Rhein⸗ 
provinz erlaſſen: „Das von dem in Bonn gebildeten 
Comité zur Anlegung einer Eiſenbahn von Bonn nach 
Coblenz angebrachte Conceſſionsgeſuch kann, wie ich Ew. 


Hochwohlgeboren auf den gefälligen Bericht vom 27. 


v. Mts. ergebenſt erwidere, ſchon um deshalb nicht zur 
Berückſichtigung für geeignet befunden werden, weil bei 
Begründung deſſelben die Beſtimmungen der von dem 
Königl. Staats⸗Miniſterium erlaſſenen Inſtruktion vom 
30. Nov. 1838, namentlich auch in Betreff des Nach⸗ 
weiſes der techniſchen Ausführbarkeit des Unternehmens, 
welche in dem vorliegenden Falle gerade beſonders zwei⸗ 
felhaft erſcheint, gänzlich unbeachtet geblieben ſind. Aber 


auch im Falle der nähern Begründung des Geſuches 


nach Maßgabe der gedachten Inſtruktion würde die Er⸗ 
theilung der Genehmigung zur Anlage einer Eiſenbahn 
von Bonn nach Coblenz zur Zeit nicht in Ausſicht 
geſtellt werden können, indem nach der von mir erlaſ⸗ 
ſenen öffentlichen Bekanntmachung vom 11. d. Mts. 
für andere Eiſenbahn⸗Unternehmungen, als diejenigen, 
welche in Folge der Berathungen der vereinigten ſtän⸗ 
diſchen Ausſchüſſe nach der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 22. Novbr. 1842 zur Ausführung und Beförde⸗ 
rung beſtimmt oder für deren Ausführung bereits Zu⸗ 
ſagen ertheilt ſind, fürs Erſte und in den nächſten Jah⸗ 
ren die Genehmigung überhaupt nicht zu erwarten ſteht, 
ſofern nicht für einzelne vorzugsweiſe wichtige Bahnen 
ganz überwiegende allgemeine Intereſſen eine Ausnahme 
nöthig erſcheinen laſſen. Daß eine Eiſenbahn von 
Bonn nach Koblenz zu dieſen vorzugsweiſe wichtigen 


Bahnen zu zählen ſei, wird nicht behauptet werden 


können, und bleibt event, jedenfalls näher nachzuwei⸗ 
ſen. Berlin, 24. April 1844. Der Finanzminiſter. 
(gez.) v. Bo delſchwingh. An den königl. Ober: 
Präſidenten Herrn v. Schaper, Hochwohlgeboren zu 
Coblenz.“ g (Köln. Z.) 
Koblenz, 9. Mai. Heute ſahen wir hier einen 
Zug Auswanderer, denen ihr Vorhaben ſehr bald 
leid geworden war, ſo daß ſie ſich ſchon wieder auf 
dem Rückweg in ihre alte Heimath befanden, obſchon 
ſie erſt vor wenigen Tagen noch auf der Reiſe nach 
dem vielgeprieſenen transatlantiſchen Eldorado hier vor⸗ 
beikamen. Dieſe Leute nämlich aus der Moſelgegend 
waren auf der Reiſe nach Neu⸗Orleans bereits bis 
Rotterdam gekommen, als gerade mit einem Schiffe 
eine Anzahl Badenſer, die ſchon vor 14 Jahren nach 
Amerika übergezogen waren, eintraf, um nach ihrem 
geliebten Vaterlande zurückzukehren. Statt, wie ſie ge⸗ 
träumt, goldne Berge in Amerika zu finden, hatten fie 
daſelbſt mit der größten Noth und Armuth fortwährend 


kehrten ſie nun, zwar reich an Erfahrungen, aber ent⸗ 
blößt von Allem, nach dem deutſchen Vaterlande zurück, 
und ſchätzten ſich dabei außerordentlich glücklich, daß ſie 
noch ſo viel Geld hatten erübrigen können, um damit 
die Rückreiſe nach dem alten väterlichen Herde zu be⸗ 
ſtreiten. Die Erzählung und der Anblick dieſer An⸗ 
kömmlinge wirkten auf unſere Moſelaner ſo ergreifend, 
daß ſie ihren Reiſeplan auf der Stelle aufgaben und 
ſogleich den Rückweg in die frühere Heimath antraten. 
Beſchämt und dennoch froh, frühzeitig noch gehörig ge⸗ 
warnt worden zu ſein, langten ſie heute mit dem 
Dampfboote hier an. — Dem Vernehmen nach, iſt 
heute Morgen durch den Telegraphen von Berlin die 
Nachricht hier eingetroffen, daß es nunmehr ganz be⸗ 
ſtimmt ſei, daß J. Maj. die Kaiſerin von Rußland in 
der Kürze hier eintreffen werde. (Elberf. Z.) 


Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 10. Mai. Die in Ludwigsburg 
zuſammengetretene Militair⸗Commiſſion iſt ſeit 
14 Tagen in voller Thätigkeit. Bekanntlich iſt der 
Zweck derſelben, bei dem achten Armeecorps in Be⸗ 
ziehung auf Exercitium, Kommando und Signale, 
ſelbſt bei kombinirten Waffen, möglichſte Einheit zu er⸗ 
zielen, und ſo knüpft ſie nur an dasjenige an, worüber 
man früher bereits in Darmſtadt und Karlsruhe ſich 
verſtändigt hat, mit der Ausſicht, das Ganze daſelbſt 
zu einem gedeihlichen Ende geführt zu ſehen. Es ſind 
nach den drei Waffengattungen drei Sektionen gebildet 


worden. Wie berlaütet, wird die höchſt erſprießliche 
Arbeit in nächſter Woche vollendet werden. 

München, 9. Mai. Dem Vernehmen nach ha⸗ 
ben Se. Maj. der König vor Ihrer Abreiſe noch den 
dermaligen Rektor der Univerſität, Profeſſor Dr. Stre⸗ 
ber, zu ſich zu beſcheiden und demſelben in den gnä⸗ 
digſten Worten ſowohl Ihre Anerkennung der ruhigen 
und geſetzmäßigen Haltung der Studirenden während 
der drei unruhigen Tage, als auch der Wirkſamkeit der 
Univerſität überhaupt auszuſprechen geruht. Die gänz⸗ 
liche Theilnahmloſigkeit der Studirenden an den jüng⸗ 
ſten Exzeſſen bietet zugleich ein ſeltenes Gegenſtück zu 
den Vorgängen anderer Hochſchulen, wie den ſchlagen⸗ 

den Beweis für die ſchon früher und nun wiederholt 
gemachte Beobachtung dar, daß an der Münchener Uni⸗ 
verſität für politiſche Umtriebe kein gedeihlicher Boden 
vorhanden ſei. 

Nach langen und ſchweren Körperleiden verſchied 
dieſen Mittag vor 12 Uhr der Fürſt Conſtantin von 
Kömwenftein = Wertheim, k. Generallieutenant und 
General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, Ritter des 
Militair⸗Max⸗Joſeph⸗Ordens und anderer Orden Groß⸗ 


kreuz ꝛc., geboren den 26. März 1786. 3 


Aus Speyer wird das Eintreffen einer allerhöch⸗ 
ſten Entſchließung gemeldet, wonach Se. Majeftät der 
König, auf das Anſuchen einer großen Anzahl von 
Bürgern aus Oggersheim und der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen der Umgegend, befohlen hat, daß in dem dorti⸗ 
gen ehemaligen Kloſtergebäude ein Minoritenkloſter er⸗ 
richtet werde, das mit 80,000 Fl. aus der königlichen 
Kabinetskaſſe dotirt wird. Es iſt dieß das erſte wieder erſtan⸗ 
dene Manneskloſter in der Pfalz. Es ſei (bemerkt ein 
baierſches katholiſches Blatt), das Bedürfniß eines ſol⸗ 
chen groß geweſen, denn man habe in der Pfalz nur 
zu ſehr eine Anſtalt vermißt, woher im Erkrankungs— 
falle eines Seelſorgegeiſtlichen Hülfe erhalten werden 
konnte, wohin ferner Einzelne zu freiwilligen Exexcitien 
ſich zurückziehen, oder auch die geiſtlichen Corrigenden 
auf kürzere oder längere Zeit hingewieſen werden konn⸗ 
ten; endlich habe in Oggersheim ein Kloſter noth ge: 
than für die immer mehr wachſende Wallfahrt an der 
dortigen Lorettokirche. „Dieſelbe Zeit (ſo ſchließen jene 
Betrachtungen), welche uns die Eiſenbahnen brachte, 
bringt uns auch Klöſter.“ 


Se. Durchlaucht Fürſt Wallſtein wird heute oder 
morgen von Paris und London zurückerwartet. Daß 
die zweite Miſſion des Fürſten hier als eine ver⸗ 
unglückte betrachtet werde, dürfte ſchwerlich von irgend 
einer Seite her in Abrede geſtellt werden. 

(Allg. A. Z.) 

Wiesbaden, 9. Mai. Durch die Prädikats⸗Ver⸗ 
änderungen der Herzoge von Sachſen und Anhalt iſt 
unſer Herzog in eine eigenthümliche Lage gekommen 
und hat deshalb den Kammerherrn von Gagern nach 
Wien geſendet, um das Gutachten des Kaiſerl. Oeſterr. 
Hofes, der den Angelegenheiten unſers Landes ſtets be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit widmet, einzuholen. 

(Magdeb. 3.) 

Hannover, 8. Mai In den letzten Tagen v. M. 
iſt der Vertrag zwiſchen unſerer und der Herzoglich 
Braunſchweigſchen Regierung über den Verkehr auf 
den Eiſenbahnen zu Stande gekommen; die Details 
deſſelben ſind aber erſt in den letzten Tagen geregelt 
und das Ganze erſt am Eten d. M. definitiv feſtge⸗ 
ſtellt worden. Daneben iſt denn auch über die Feier 
der Eröffnung der ganzen Bahnſtrecke am 19. d. M. 
das Nöthige verabredet worden, was gerade in dieſem 
Augenblicke wegen der Spannung über die Zollver⸗ 
hältniſſe und als Beweis einer Wiederannäherung mehr 
Intereſſe hat als ſonſt. 

Aus Schleswig, 6. Mai. Ein politiſcher Prozeß, 
auf deſſen Ausfall man ſeit Monaten im ganzen Lande 
ſehr geſpannt war, iſt entſchieden. Der Land⸗Inſpektor 
Tiedemann hatte am 28. Mai v. J. auf einem 
Volksfeſte zu Haddebye bei Schleswig, welches ihm und 
dem Holſteinſchen Abgeordneten Löck zu Ehren vom 
Wahldiſtrikt des erſteren veranſtaltet war, eine Tiſchrede 
gehalten, in welcher er über ſeine ſtändiſche Wirk⸗ 
famkeit berichtete, und namentlich rückſichtlich feiner 
Propoſition, die Finanzen der Herzogthümer von denen 
des Königreichs zu trennen, ſeinen Wählern Folgendes 
vortrug: 2 N 
Bei Anordnung der Grundſteuer im Jahre 1802 ſei 

in Schleswig⸗Holſtein der Landbeſitz taxirt worden zu 
8 f 200,000,000 Rbtlr. 
in Dänemark ohne Zehnten zu 213,000,000 „ 
Das damals urbare Land habe 
in Schleswig⸗Holſtein be⸗ d 
. tragen 1,670,000 Steuertonnen, 
in Dänemark 3,500,000 5 
Die Pflugzahl ſei in Schleswig⸗Holſtein 19,000 Pflüge, 
RER in Dänemark.. 38,000 „ 
Es ſteure demnach: 
1 Tonne Land in 
Ro in Dänemark 8 0 10 
1 Pflug . . in Schleswig⸗Holſtein 10,526 „ 
10 Hr in Dänemark. 3,517 „ 
Nach derſelben verkehrten Steuerquote ſei im Jahre 1813 
die Bankhaft ausgeſchrieben, nämlich: 


Schleswig⸗Holſtein 120 Rbtlr. 
61 


5 


— 982 


für die Herzogthümer auf. 14,035,000 Rbtir. 
für das Königreich 18,983,000 „ 
Dennoch ſei im ſelbigen Jahre ſogar 7 der Bank⸗ 
haft des Königreichs von den gemeinſchaftlichen Finan⸗ 
zen übernommen worden und alſo 12%, Mill. Rbtlr. 
dem Königreich geſchenkt. 
Es ſteure demnach: 2925 . 
37,141 Rbtlr. 


10 Meile. in Schleswig⸗Holſtein circa 
in Dänemark 65357 „ 
1 Tonne Land in Schleswig⸗Holſtein SR 
in Dänemark 4 
1 Pflug .. in Schleswig⸗Holſtein . 626 „ 
in Danmat . + ++ 66 „ 


1 Kopf . in Schleswig⸗Holſtein „ 
in Dänemark 27% 
Die Herzogthümer wären demnach jährlich um 

656,000 Rthlr. prägravirt, was auf 30 Jahre berech- 

net die Summe von 19,680,000 Röbtlr. und mit Zu⸗ 

rechnung der Zinſen circa 38 Mill. Rbtlr. oder 19 Mill. 

Species ergebe. 

„38 Millionen,“ fuhr der Redner fort, 

„ſind verloren, wir ſind prägravirt, wir ſind 


betrogen.“ 5 
Das letztere Wort hatte dem Amtmann von Scheel, 


dem die Vorgänge berichtet waren, Veranlaſſung gege⸗ 
ben, eine Unterſuchung einzuleiten und vom Obergericht 
die Siſtirung des Land⸗Inſpektors vor ihn als judex 
fori delieti commissi zu verlangen. Das Obergericht 
verwies den Amtmann auf das Geſetz, wonach Beamte 
auch in criminalibus das forum superius ſorti⸗ 
ren, und lehnte die Citation ab. Der Amtmann de⸗ 
nuneirte beim König unmittelbar. Der Land⸗Inſpektor 
ward von ſeinem Amte ſuspendirt und dem Obergericht 
die Unterſuchung aufgetragen. Nach geſchloſſener Vor⸗ 
Unterſuchung ward vom Oberſachwalter die fiskaliſche 
Anklage eingeleitet, welche auf Majeſtätsbeleidigung lau: 
tete, und die Strafe der Amtsentſetzung, event. eine 
monatliche Feſtungsſtrafe oder eine Strafe von 500 REIT, 
oder 800 Rbtlr. beantragte. Die Klage fundirte dar⸗ 
auf, daß in dem Ausdrucke: „wir ſind betrogen,“ eine 
Läſterung der beſtehenden Geſetze und deren Handha⸗ 
bung ausgeſprochen liege. Der Vertheidiger des Ange⸗ 
klagten, Obergerichts⸗Advokat Beſeler, urgirte beſonders, 
daß es hier theils an einem Objekt der Majeſtätsbelei⸗ 
digung fehle, da die Geſetze, auf welche der Vortrag 
des Land⸗Inſpektors ſich beziehe, nicht von dem jetzt 
lebenden König, ſondern von deſſen Vorgängern erlaſſen 
ſeien, theils auch jeder animus injuriandi mangele, da 
Tiedemann ſelbſt, ſo wie eine Menge der abgehörten 
Zeugen den Ausdruck „betrogen“ nur als eine deutſche 
Verſion des fremden Wortes „prägravirt“ verſtanden 
hätte, wie ſolches im Plattdeutſchen ganz gebräuchlich 
ſei, und daß, wenn Tiedemann von einer Täuſchung 
oder gar abſichtlichen Täuſchung hätte reden wollen, dies 
geradezu abſurd geweſen ſein würde, da alle in Betracht 
kommenden Regierungshandlungen vor Aller Augen vor⸗ 
genommen ſeien, mithin keine Täuſchung hätten ent⸗ 
halten können. Anklage und Vertheidigung waren 
ſchriftlich eingereicht und ſind von Beſeler bereits dem 
Drucke übergeben worden. (Schleswig. M. Bruhn. 
Preis 12 Schill. Cour.) Beide Schriften zeichnen ſich 
durch Ruhe und Mäßigung aus, die Beſelerſche beſon⸗ 
ders durch Wärme vaterländiſcher Geſinnung und ſcharfe 
Kritik der ungerechtfertigten Denuntiation des Herrn 
von Scheele Die Verhandlung war auf den 2. Mai 
angeſetzt. Der ſogenannte Fiskal-Prozeß, welcher bei 
Beamten und allen denen, deren Ehre beſonders ſcho⸗ 
nenswerth erſcheint, zur Anwendung kommt, wird ganz 
in den Formen des Civilprozeſſes geführt. Ein öffent⸗ 
licher Ankläger reicht die Klage ein, der Defenſor die 
Vernehmlaſſung, im Termine wird mündlich re- und 
duplicirt bei offenen Gerichtsthüren, und die Verhand- 
lungsmarime mit Zugrundelegung der Vor⸗Unterſu⸗ 
chungsakten durchgängig beobachtet. Am 2. Mai hatte 
ſich ſchon früh Morgens eine zahlreiche Deputation von 
Tiedemanns Wählern in Schleswig verſammelt, um 
ihm in 8 Dankadreſſen die Geſinnung ſeiner Commit⸗ 
tenten, ihren Dank, ihre Anerkennung, ihre Ermunte⸗ 
rung zum ferneren Wirken auszuſprechen. Um halb 
10 Uhr begann die mündliche Verhandlung, der Ge⸗ 
richtsſaal konnte die Zuhörer nicht faſſen, die Thüren 
blieben offen und eine große Menge lauſchte von drau⸗ 
ßen den Vorträgen der beiden Anwälte. Die Verhand⸗ 
lung dauerte bis Nachmittags gegen 3 Uhr, und gab 
uns einen neuen Beweis, daß Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit im Strafprozeß die beſten Garantieen gegen 
Richterwillkür und Prozeßverſchleppung gewähren, ſo 
wie ſie auf der andern Seite das allgemeine Intereſſe 
für Recht und Gerechtigkeit im Volke beleben und ſtei⸗ 
gern. Am Aten wurde das Urtheil publicirt und lau⸗ 
tete auf vollſtändige Freiſprechung und Verurtheilung 
des Fiskus in ſämmtliche Prozeßkoſten. Der Staats⸗ 
anwalt hat die Appellation eingewandt, indeß hofft 
man, daß die Regierung die Sache nicht weiter führen 
wird. So wie die Akten liegen: das Faktum unbe⸗ 


ſtritten von beiden Seiten, kein einziger gravirlicher 


Zeuge, das Ganze blos um die Auslegung eines Wor⸗ 


tes ſich drehend, darf die Regierung in der höchſten 
Inſtanz ſchwerlich ein günſtigeres Urtheil erwarten. Tie⸗ 


demanns Popularität hat durch dieſen Prozeß entſchie⸗ 


— 


den gewonnen, und es würde allgemein bedauert wer⸗ 
den, wenn ein Appellation ihn von der Theilnahme an 
der bevorſtehenden Ständeverſammlung ausſchließen ſoll⸗ 
te, bei der ſeine Thätigkeit wegen des vorzulegenden 
Statuts der Landesbank faſt unentbehrlich ſein möchte. 
(Magdb. Ztg.) \ a 
"Deflterreicd. BER 
* Wien, 13. Mai. Die Regierung hat ſich in 
Folge der, im vorigen Jahre mit den zwiſchen hier und 
Linz ſegelnden Dampfſchiffen vorgefallenen Unfälle ver⸗ 
anlaßt gefunden, neue Vorſichts-Anordnungen bei den 
gefährlichen Ueberfahrts-Punkten des fogenannten Wir⸗ 
bels und Strudels zu verfügen. Sie ſind geeignet, das 
Zuſammenſtoßen der Dampfſchiffe jedenfalls zu verhin⸗ 
dern. — Die Anerkennung der neuen Titular „Ho⸗ 
heit“ der Herzoge von Sachſen und Anhalt findet am 
kaiſerl. Hof keinen Anſtand. In unſerem Hofkalender 
iſt ſchon ſeit Jahren dem regierenden Herzog von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg⸗Gotha der Titel „Hoheit“ beigelegt. Es iſt 
natürlich, daß die Herzoge von Naſſau und Braun⸗ 
ſchweig dem Beiſpiele der andern Herzoge folgen wer⸗ 
den. — Unſere alljährlichen Pferde-Wettrennen haben 
am Tten begonnen und enden übermorgen. Sie haben 
den hieſigen und benachbarten Adel in großer Menge 
herbeigezogen. Der Hof nimmt wenig Antheil an die⸗ 
fer Luft. — Die in engliſchen Journalen erwähnten 
Angaben über die Miſſion des Herrn von Humlauer 
in London, nach welchen ein neuer Handels-Traktat 
zwiſchen Oeſterreich und England abgeſchloſſen ſei, mag 
wohl dahin zu berichtigen ſein, daß ein Austauſch der 
Anſichten beider Höfe vorzüglich in Bezug der Handels⸗ 
Verhältniſſe an der untern Donau und in den dorti⸗ 
gen Fürſtenthümern ſtattfand, der natürlich zu innigen 
Verbindungen führen dürfte. Der Entwurf eines 
neuen Traktats wird bei dieſen Verhandlungen feſt⸗ 
geſetzt worden ſein. Mit dieſer Frage hängt die Aende⸗ 
rung unſeres Waaren-Tariffs ſo wie der Anſchluß an 
den deutſchen Zollverein zuſammen. — Sonnabend 
Nachmittags traf Se. k. Hoh. der Erzherzog Albrecht 
mit ſeiner Gemahlin auf dem Dampfſchiffe von Linz 
in Nußdorf ein. Hier hatten ſich die Kaiſerin Mutter 
und die Erzherz. Sophie ſo wie die Familie des Erz⸗ 
herzogs Carl zum Empfang eingefunden. Mehrere hun⸗ 
dert Equipagen harrten nebſt Tauſenden von Zu⸗ 
ſchauern der Ankunft des Dampfſchiffes, welches mit 
ungeheurem Jubel begrüßt wurde. Unmittelbar nach der 
Ankunft fuhren die Herrſchaften nach Schönbrunn. — 
Morgen erfolgt die Ablöſung des Infanterie-Regiments 
Landgraf Heſſen⸗Homburg durch das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Baron Hrabowsky. Erſteres Regiment hat mehr 
als 18 Jahre hier in Garniſon gelegen. 


Großbritannien. 

London, 10. Mai. Im Unterhaufe überreichte Hr. 
Ewart eine Petition gegen die Unterdrückung der Kunſt⸗ 
vereine. Lord J. Ruſſel zeigte an, daß er fpäter bes 
antragen werde, den Eingangszoll von 34 Sh. auf alle 
fremde Zucker auszudehnen. Sir J. Graham mel⸗ 
dete, daß in Folge einer falſchen Auslegung gewiſſer 
Klauſeln in der Faktory⸗Bill an 1000 weibliche Fabrik: 
Arbeiter bei Bilſton entlaſſen worden ſeien. Hr. Hume 


beantragte eine Adreſſe an die Krone um Abſchaffung 


des Vice-Königthums in Irland — nur fo. kann Ir⸗ 
land England gleichgeſtellt werden. Nach längerer De⸗ 
batte nahm er jedoch dieſen Antrag wieder zurück. — 
Das Urtheil in dem Prozeß O'Connell's iſt nun wirk⸗ 
lich bis zum nächſten Gerichtstermin ausgeſetzt worden. 
Frankreich. 

Paris, 9. Mai. Die von der Deputirten⸗ 
Kammer zu Prüfung des ‚Gefeg = Entwurfs bezüg⸗ 
lich der Nordbahn ernannte Kommiſion hat ſoeben 


einen ſehr wichtigen Beſchluß gefaßt. Sie iſt zu der 


Entſcheidung gekommen, daß der Staat die Linie 
von Paris nach Lille ausbauen und den Betrieb 
ſelbſt übernehmen ſolle. Man ſagt eine Konferenz 
mit den Miniſtern der Finanzen und Staatsbauten 
habe dieſes Reſultat veranlaßt. Hr. Lacave⸗Laplagne 
habe erklärt, daß er ein ſehr günſtiges Anerbieten einer 
fremden Geſellſchaft in Händen habe, die ihm 500 
Mill. Fr. zu Eiſenbahnbauten zur Verfügung ſtelle. 
Die Bedingungen dieſer Geſellſchaft fchienen ihm gün⸗ 
ſtiger, als die der Herren Lafitte und Komp. Dieſe 
Entſcheidung der Kommiſſion iſt um ſo wichtiger, als 
dieſelbe auf die Arbeiten der übrigen Geſellſchaften be⸗ 
deutenden Einfluß üben könnte, und die Majorität der 
Kammer ohnedies für die Ausbeutung von Seiten des 
Staats geſtimmt iſt. 

In der Pairskammer iſt es geſtern abermals zu 
einer hochwichtigen Debatte gekommen; es handelte 
ſich indirekt von Zulaſſung der Jeſuiten. 
Die Furcht vor dieſem berühmten Monde = Orden 
wächſt zugleich mit der feſten Zuverſicht, daß es der⸗ 
ſelbe nie dazu bringen werde, wieder einzudringen in 
die franzöſiſchen Unterrichtsanftalten; in dieſem Sinn 
ſprechen ſich wenigſtens die „Debats“ heute in einem 
nicht wenig heftigen Artikel aus. Montalembert 
hat eine ungemein bemerkenswerthe Rede zu Gunſten 
(Fortſetzung in der Beilage.) ; 


Mit zwei Beilagen. 
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ö (Fortſetzun g.) 

der Congregationen gehalten; Bourde au und 
Dupin haben ihm geantwortet; es kann aber dabei 
nicht bleiben; heute werden wohl Guizot und Villemain 
das Wort nehmen. — Die Deputirtenkammer hat ge⸗ 
ſtern einen Artikel des Geſetzentwurfs zur Gefängniß⸗ 
reform angenommen, durch welchen die Bagnos (Ga⸗ 
leerenhöfe) indirekt aufgehoben werden, es iſt nämlich 
beſtimmt, daß die zu Zwangsarbeiten verurtheilten Uebel⸗ 
thäter ihre Strafe künftig in Zucht⸗ und Arbeitshäuſern 
zu erſtehen haben. 

Paris, 10. Mai. (Sitzung der Pairskammer am 
9. Mai.) Das Amendement des Herzogs von Har⸗ 
court, daß den Lehrern eine ſchriftliche Erklärung, daß 
ſie keiner religiöſen, nicht autoriſirten Korporation an⸗ 
gehören, nicht abgefordert werden ſolle, wird diskutirt. 
Hr. v. Boiſſy unterſtützt daſſelbe; das Amendement 
der Kommiſſion, welches dieſe Erklärung verlange, fei 
unliberal. — Der Miniſter des Aeußern entgegnet: 
Wenn es ſich um ernſte Debatten, wie die gegenwär⸗ 
tigen, handle, müſſe man an alle Uebertreibungen der 
Darſtellung gewohnt ſein. Er wiſſe gar wohl, in wie 
weit man ſich von einem freimüthigen, lärmenden Aus⸗ 
ſpruche irre führen laſſen könne; auch ſei man in der 
Kammer gewohnt, nicht immer die ſtrengſte Rechen⸗ 
ſchaft zu fordern. So habe man unlängſt geſagt, zwei 
beredte Kanzelredner ſeien wie entlaſſene Sträflinge be⸗ 
handelt worden und man würde gegen dieſelben ſelbſt 
in der Türkei milder verfahren haben, als in Frank⸗ 
reich. Bei dieſer Gelegenheit habe man Frankreich und 
ſeine Regierung ſo mitgenommen, daß man über China 
und ſein Mandarinen-Regiment nicht hätte ſchärfer 
aburtheilen können. Die Kammer habe dies nicht etwa 
blos mit Verwunderung, ſondern mit einem gewiſſen 
Wohlwollen mit angehört. Ihre Verwunderung ſei 
daher gekommen, daß fie geſehen habe, was man Al: 
les in dieſen Räumen ſagen dürfe. Aber ihre Mei— 
nung ſei dadurch nicht erſchüttert worden und die Nez 
gierung glaube in Betreff des Reſultats der Abſtim⸗ 
mung nichts zu fürchten zu haben. Darum wolle er 
das Amendement noch nicht bekämpfen, denn es ſei 
eben nicht nöthig. — Der Miniſter giebt hier der Kam- 
mer zu bedenken, was die Jeſuiten unter dem alten 
Regiment geweſen, was ſie jetzt ſeien und fährt dann 
fort: die Regierung werde ſich durch nichts und nie⸗ 
mals abhalten laſſen, dieſer Kongregation, einem Ueber: 
reſt des alten Regiments, entgegen zu treten. Die 
öffentliche Meinung mißtraue ihnen und mit Recht; 
denn ſie wiſſe, daß ſie weder die Männer Frankreichs, 

noch der Revolution, noch Napoleons ſeien; und fie 
weiſe aus allen Kräften ein Regiment zurück, das zur 
Zeit zu Boden liege und ſich nicht mehr erheben könne. 
Die Jeſuiten könnten wiederkehren, wenn ſie wollten, 
aber nicht mit ähren alten Rechten, nicht mit ihren 
alten Privilegien. Er ſehe bei ihrer Rückkehr keine 
Gefahr, weil er die feſte Ueberzeugung habe, daß ſie, 
falls ſie ſich nicht mit einem einfachen Rechte begnüg⸗ 
ten, falls ſie der Regierung den Krieg erklären wollten, 

geſchlagen werden würden, wie ſie bereits geſchlagen 
worden ſeien. Weder die Religion und die Kirche, noch 
die bürgerliche Geſellſchaft habe ihre Unterſtützung nö⸗ 
thig. Man verlange die Freiheit für ſie; die Regie⸗ 
rung bewillige dieſelbe; ſie müßten frei ſein, aber ſie 
dürften keine Macht haben. Von dieſem Standpunkte 
gehe die Regierung aus; darum werde ſie ſich nie von 
der Gerechtigkeit, Unparteilichkeit und Mäßigung ent: 
fernen, die ſie ſeit 1830 auszuüben gewohnt ſei. Das 
ſei der rechte Weg und nichts werde fie davon abbrin— 
gen, (Poſt⸗Abgang.) 

Ein Circular des Kriegsminiſters ſchärft allen Re⸗ 
giments⸗ und Corps-Kommandanten ernſtlich ein, alle 
Duelle zu verhindern; Ehrenbeleidigungen ſollen durch 
von beiden Theilen gewählte Schiedsrichter ausgeglichen 
werden; findet dennoch ein Duell ftatt, fo ſollen Duel⸗ 
lanten und Zeugen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
Der Graf von Syracuss iſt hier angekommen. — 
Der König wird noch bis Sonnabend in Fontaine⸗ 
bleau bleiben. Es iſt ein förmlicher Staffettendienſt 
eingerichtet worden, damit er in Zuſammenhang mit 
den Debatten in beiden Kammern und allen diploma⸗ 
tiſchen Vorgängen erhalten werde. Die Herzogin von 
Kent wird nicht nach Paris zurückkehren, ſondern von 
dem ſchönen Fontainebleau aus die Reiſe nach Deutſch⸗ 
land antreten. Am Sonntag nach ſeiner Rückkehr 
wird der König die Induſtrie⸗Ausſtellung abermals be⸗ 
Man und am Montag ſeinen Sommeraufenthalt in 

euilly beziehen. Es wird zu dieſem Beſuch ein Ba⸗ 
taillon der Pionniere von 800 Mann und eine Esca⸗ 
dron von 150 Mann nach Neuilly in Garniſon ge⸗ 
legt. — Der Erzbifhof von Paris hat ein Me⸗ 
moir über den Unterricht in der Philoſophie publieirt, 
welches die Pairskammer aufklären ſoll. Er citirt darin 
eine Menge aus dem Zuſammenhange geriſſener Stel⸗ 


len, wie es gewöhnlich die Art und Weiſe iſt, wenn 
man eine Geſammtanſicht unter einem beſtimmt beab⸗ 
ſichtigten Lichte darſtellen will. Wird ſchon dieſes Ver⸗ 
fahren nicht mit Unrecht vom Const, getadelt, fo hat 
der Tadel noch mehr Grund, indem dem Herrn Af—⸗ 
fre nachgewieſen wird, daß er die eitirten Stellen nicht 
einmal aus dem Werke ſelbſt, ſondern nur aus Be⸗ 
richten darüber, die in Journalen erſchienen ſind, ent⸗ 
nommen hat, ſo daß Viele in der That auch als bloße 
Citate völlig falſch ſind. 25 


Spanien 

Man ſchreibt aus Gibraltar: „Die Expedition, 
welche Spanien gegen Marokko vorbereitet, um den 
Tod ſeines Conſular-Agenten zu rächen, hat im Innern 
der Berberei zu einer Truppenbewegung gegen die Kü⸗ 
ſten Anlaß gegeben, um einem Anfall zur See zu be⸗ 
gegnen. Die Europäer ſind durch dieſe kriegeriſchen 
Maßregeln in die größte Angſt verſetzt, alle Chriſten 
ohne Unterſchied der Nation find ihres Lebens in Mas 
rokko nicht mehr ſicher. 


Niederlande. 

Haag, 10. Mai. Wirklich ſcheint es, daß Hol⸗ 
land, falls Belgien auf Einführung eines weitgetriebe⸗ 
nen Syſtems von Unterſchiedszöllen beſtände (die belgi⸗ 
ſche Regierung iſt bekanntlich für ein gemäßigteres Sy⸗ 
ſtem als das durch den Kammerausſchuß vorgeſchlagene) 
wirkſame Repreſſalien ergreifen dürfte. Belgien, als 
ein weſentlich erzeugendes Land, hätte in einem Zoll⸗ 
kriege weit mehr zu verlieren als Holland, das vor 
allem Handel treibt. Indeß wird unſere Regierung 
hinſichtlich der Repreſſalien auf ſtarken Widerſtand im 
Lande ſelbſt ſtoßen, indem hier eine mächtige Parthei 
beſteht, die das Freihandelsſyſtem quand méme eifrigſt 
predigt und der der ganze hohe Handelsſtand angehört. 


Belgien. 

Brüſſel, 9. Mai. In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Repräſentanten wurde ein von 26 
Mitgliedern unterzeichnete Antrag verleſen, des Inhalts, 
daß der Tranſit holländiſchen Viehs nach Frankreich 
per Eiſenbahn, welcher bis jetzt unter den günſtigen 
Bedingungen des Beſchluſſes vom 23. Septbr. v. J. 
ſtattgefunden, unterdrückt werden ſolle. 


It alien. 


Nom, 2. Mai. Vor einigen Tagen fanden auch 
hier in der Hauptſtadt mehrere Einkerkerungen politiſch 
verdächtiger Perſonen ſtatt. Es ſind deren 25 einge⸗ 
zogen worden. Es ſcheint, daß die Polizei einem Come 
plot auf der Spur ſei, ohne daß die bei der Einſez⸗ 
zung ſtattgehabten Hausſuchungen irgend ein erhebli⸗ 
ches Reſultat geliefert haben. Bei dem einen jener 
Verdächtigen wurde ein Haufen Papiere vorſichtig hin⸗ 
ter einem Kommodenkaſten verſteckt gefunden. Schon 
jubelte man darüber, als ſich erwies, daß es Liebes⸗ 
briefe, Locken und ähnliche Andenken waren. Ein an⸗ 
derer wohnte mit zwei Dragonern zuſammen; als man 
eins der Schubfächer öffnen wollte, rief der Kriegs⸗ 
mann: Halt! und erklärte den Inhalt deſſelben für fein 
Eigenthum. Man möge einen Dragoneroffizier holen 
und er werde Folge leiſten. Dies geſchah, aber bei 
dieſer Gelegenheit verließen die Polizeiſoldaten ihren Po⸗ 
ſten, ſo daß unterdeſſen die Schublade geräumt und 
neu gefüllt worden ſein kann, wenn es deſſen bedurft 
hätte. — In Bologna ſcheint die Ruhe vollkommen 
wiederhergeſtellt zu ſein. Die Urtel der zum Tode Ver⸗ 
urtheilten liegen noch beim Papſte, wogegen die einer 
geringern Strafe Theilhaftigen im Stillen nach dem 
Fort St. Leo und nach anderen Gefängniſſen abgeführt 
werden. Dagegen iſt Rimini in Folge der vor vier 
Wochen dort ſtattgehabteu Unruhen in Gährung. Der 
Biſchof hatte ein Triduum mit Indulgenzen nach Weiſe 


der Jubiläen angeordnet. Die altväteriſche Weiſe, in 


der dieſe Anordnung ſtattgefunden haben mag, war zum 
Gegenſtand bittern Witzes und frechen Spottes gewor⸗ 
den. Es ſollten gegen die Häupter dieſer Oppoſition 
Strafen verhängt werden, und die von Bernetti einge⸗ 
ſetzten Freiwilligen waren befehligt, dieſelben in Haft 
zu nehmen. Sie fanden ſtarke Oppoſition, ſo ſtarke, 
daß die übrigen regulairen Truppen in den Kaſernen 
ſtill blieben und Befehle erwarteten. Es kam zu Thät⸗ 
lichkeiten, und die Gegenwehr artete in harte Verun⸗ 
glimpfung, ja in Grauſamkeiten aus, die man an je⸗ 
nen allgemein verhaßten Volontairen verübte. Jetzt iſt 
eine eigene Commiſſion zur Verurtheilung und Proceſ⸗ 
fung der Rädelsführer niedergeſetzt, es ſollen aber 
Stimmen laut geworden ſein, die im Fall verhängter 
Strafen mit Ermordung aller Geiſtlichen und mit Nie⸗ 
derbrennen der biſchöflichen Reſidenz drohen. | 
e ee A. Ztg.) 
Florenz, 23. April. Die „Gazzetta di Fiorenze“ 
enthält Dekrete, durch welche das Miniſterium reorga⸗ 


ſtorbenen Grafen V. Foſſombroni zum Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten ernannt worden und hat die Portefeuilles des 
Auswärtigen und des Kriegsweſens erhalten. Außerdem 
wurden die bisherigen wirklichen geheimen Staats-, Fir 
nanz⸗ und Kriegsräthe Cempini und Paver zu Mini⸗ 
ſtern der Finanzen und des Innern ernannt. a 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 1. Mai. Die „türkiſche Sta ats⸗ 
Zeitung“ vom 3. Rebiul⸗achir 1260 (21. April 1844) 
enthält über die in der letzten Zeit von den Alban e⸗ 
ſen verübten Exzeſſe und die Maßregeln, welche zu 
deren Unterdrückung von der Pforte getroffen worden, 
nachſtehenden Artikel: „Wir haben bereits in einem 
früheren Blatte gemeldet, daß einige thörigte Leute un⸗ 
ter den ſogenannten gygiſchen Albaneſen ſich zu auf⸗ 
rühreriſchen Handlungen erkühnt, und den armen Be⸗ 
wohnern jener Gegend grauſame Unbilden zuzufügen 
ſich erlaubt hatten, in Folge deſſen die Regierung Sr. 
Hoheit die nöthigen Maßregeln getroffen und eine ei⸗ 
gene Commiſſion dorthin abgeordnet hatte, welche die 
Unruheſtifter zur Ruhe und Gehorſam zurückrufen ſoll⸗ 
ten. Dieſe Letzteren jedoch, in ihrer unſeligen Verblen⸗ 
dung, verließen den von ihnen betretenen Weg nicht, 
und fuhren in ihren gegen die dortige Bevölkerung ge⸗ 
richteten und die Ruhe des Landes ſtörenden Exzeſſen 
fort. Obwohl nun auf allen Punkten Rumeliens, 
insbeſondere aber in Albanien, eine hinlängliche 
Truppenmacht ſich befindet, welcher die Empörer durch⸗ 
aus nicht widerſtehen könnten, ſo wollte man doch nicht 
gleich Gewalt gegen ſie brauchen, ſondern glaubte ſie 
zuerſt durch Ermahnungen und Drohungen auf beſſere 
Geſinnungen bringen zu ſollen, und ſandte abermals 
einen Commiſſair dahin, welcher den Eingangs er⸗ 
wähnten Beamten neue Weiſungen in dieſem Sinne 
überbrachte. Nichtsdeſtoweniger blieben die Aufrührer, 
den neueſten Nachrichten zufolge, gegen alle dieſe Er⸗ 
mahnungen taub, und ſchritten nur zu immer größeren 
Erzeſſen. Es wurde nunmehr dem Muſchir von Ru⸗ 
melien, ſo wie auch dem Muſchir des rumeliſchen 
Truppen⸗Corps der peremptoriſche Auftrag ertheilt, daß 
ſie die Empörer, wenn dieſelben auch der letzten Auf⸗ 
forderung nicht Folge leiſten ſollten, mit Gewalt der 
Waffen und mit den ihnen zu Gebote ſtehenden Trup⸗ 
pen zu Paaren treiben ſollen. Lange genug hat die 
hohe Pforte in ihrer Milde und in der edlen Abſicht, 
Blutvergießen zu vermeiden, den Weg der Güte in 
Bezug auf die aufrühreriſchen Albaneſen zu verlaſſen, 
gezaudert; ſie haben aber dieſe Gnade nicht erkannt, und 
haben nun ſelbſt die ſtrengen Zwangsmaßregeln, zu 
welchen man ſchreiten mußte, auf ſich gezogen. Soll⸗ 
ten fie in ihrem verbrecheriſchen Treiben verharren, fo 
werden ſie wohl ſchwer büßen müſſen, und durch die 
harte Strafe, welcher ſie dann verfallen, wird die Ruhe 
in jene Gegenden wiederkehren.“ — Der ehemalige 
Defterdar in den Dardanellen, Weli Bei, iſt zum 
Defterdar des Armee-Corps von Rumelien ernannt 
worden. 

Von der türkiſchen Grenze, 29. April. Das 
empörende Unweſen der arnautiſchen Horden in Bul⸗ 
garien dauert ungeſtört fort, und die ſo pomphaft an⸗ 
gekündigten Vorkehrungen der Pforte, um demſelben zu 
ſteuern, erweiſen ſich, wenn nicht ganz wirkungslos, ſo 
doch unglaublich lahm und ſaumſelig. Vor wenigen 
Tagen haben die Albaneſen die Stadt Vrania förmlich 
berennt und mit ſtürmender Hand genommen. Der 
Paſcha entlief nach Bitoglia. Nach fürchterlichen Ver: 
heerungen, wobei viele Chriſten zuſammengehauen wur⸗ 
den, brachen die bluttriefenden Banden gegen Leskovacz 
auf, um ſich dort mit Lebensmitteln und Kriegsbedarf. 
zu verſehen, welche ihnen vom Paſcha, unter dem Vor⸗ 
geben, damit unabwendbaren Plünderungen und größe⸗ 
rem Schaden vorzubeugen, freiwillig verabfolge wurden, 
was die Frevler indeß nicht abhielt zu rauben ſo viel 
ſie mochten. Die Zahl dieſer Räuber ſcheint täglich zu 
wachſen, und wird jetzt von Augenzeugen auf viele 
Tauſende geſchätzt; mit Grund fürchtet man, daß fie 
ſich binnen kurzem zu einem förmlichen Kriegsheer or⸗ 
ganiſiren werden, deſſen Unternehmungen um fo ge⸗ 
fahrdrohender werden müſſen, je länger die Pforte mit 
energiſchen Maßregeln zögert. Wie, wenn er gar den 
Arnauten gelänge, die gleichgläubigen Osmanli in Bul⸗ 
garien ꝛc, zu beſtimmen, mit ihnen gemeinſchaftliche 
Sache zu machen? Verſuche dazu ſind ſchon geſchehen, 
und erſt unlängſt iſt ein gewiſſer Seidimentza an der 
Spitze von 40 Albaneſen in dem Orte Golak erſchie⸗ 
nen, um die dortigen Türken zur Theilnahme aufzu⸗ 
fordern. Kleinere albaneſiſche Haufen ſchwärmen fort⸗ 
während längs der ſerbiſchen Grenze. Ein ſolcher über⸗ 
fiel. das nur zwei Stunden von dieſer Grenze entfernte 
Dorf Batitſevzi, erſchlug zwei Männer und ſchändete 
mehrere Mädchen. Daß bei ſolchen Vorgängen auch 
die öffentlichen Wege und ſelbſt die von Serbien und 


niſirt wird. Fürſt Corſini iſt an die Stelle des ver- | Bosnien nach Salonichi führende große Handelsſtraße 


gewähre, 


unſicher geworden, läßt ſich denken, und die Folge hie⸗ 


von iſt gänzliche Stockung des Handels und faſt jeden 


Verkehrs. Eine neue Wendung dürften die empören⸗ 
den Raub⸗ und Mordzüge durch folgenden Vorfall be 
kommen. Am 17. April wurde in dem Serbien be⸗ 
grenzenden Bezirk Kurſchumlie, im Dorfe Gogur, nächt⸗ 
licherweile ein albaneſiſcher Spahia erſchlagen. Wer 
dieſen Mord, wozu ihr empörendes Verfahren ſtündlich 
auffordert, begangen, konnte nicht ermittelt werden; die 
Albaneſen behaupten, es ſeien Serben geweſen, ohne 
Zweifel, um damit einen Vorwand zu einem Rachezug 
nach Serbien zu haben, und wirklich ſammeln ſie ſich 
in Stellungen, von wo aus der Uebergang über die 
ſerbiſche Grenze die wenigſte Schwierigkeit bietet. Am 
19ten und 20. April beſetzten die arnautiſchen Banden, 
die zwei Häuptlinge Seidimentza und Baba Veko an 
ihrer Spitze, das Toplitzathal und ſtellten längs dem 


Fluſſe, von welchem das Thal den Namen trägt, zwi⸗ 


ſchen Battot und Jankova Kliſſura eine Vorpoſtenkette 
aus; die Toplitza fließt von Weſten nach Oſten am 
Fuße des Gebirges hin, deſſen Rücken die Südgrenze 
Serbiens bildet. In dieſem Thale nun, am nördlichen 
Ufer, von der ſerbiſchen Grenze kaum 1½ Stunden 
entfernt, liegen die Städtchen Kurſchumlie und Proko⸗ 
plie, und dieſe beiden Orte bilden jetzt die Sammel⸗ 
plätze der raubſüchtigen Horden, da von hier aus drei 
Straßen in das Innere von Serbien nach Kruſchevatz 
führen. Die Dorfbewohner jenes Theiles des Toplitz⸗ 
thales haben ſich bereits in die Wälder geflüchtet, da 
ſie einen Zufammenſtoß der Serben und Albaneſen als 
unausweichlich betrachten. Serbiſcherſeits ſind die kräf⸗ 


tigſten Sicherheitsmaßregeln getroffen, um dieſem laut 


angekündigten Einfalle zu begegnen. Die Grenze iſt 
mit Wachtpoſten beſetzt; hinter diefen ſtehen anſehnliche 
Reſervehaufen, Lärmzeichen find verabredet ꝛc. 

(Allg. Ztg.) 


Amerika. 


Ueber neue Schreckensſcenen aus Hayti meldet die 
„Jamaica Gazette vom 8. April Folgendes: Bekannt⸗ 
lich war der neue Präſident, General Herard, mit einer 
bedeutenden Truppenmacht nach dem öſtlichen Theile 
der Inſel abgezogen, um die in der Stadt St. Do⸗ 
mingo ausgebrochene Inſurrektion zu unterdrücken. 
Seine Abweſenheit benutzend, erhoben ſich die ſchwarzen 
Einwohner im weſtlichen Theile der Inſel am 31. März 
in Maſſe und begannen unter den Mulatten ein, kein 
Geſchlecht noch Alter ſchonendes Blutbad anzurichten. 
Am 3. April zog die Nationalgarde von Aux Cayes 
mit 2 Geſchützen aus, um den Aufſtand zu unterdrük⸗ 
ken, aber ihr eigner Befehlshaber lieferte die Geſchütze 
den Schwarzen aus, denen er ſich ſelbſt anſchloß. Die 
Nationalgarde wurde nach Aux Cayes zurückgetrieben, 
die Rebellen drangen in die Stadt ein und ermordeten 
auch hier alle Mulatten, die ihnen in die Hände fielen. 
Aller Vertheidigungsmittel beraubt, konnten die unglück⸗ 
lichen Bewohner der Stadt nur auf den wenigen frem⸗ 
den, im Hafen liegenden Schiffen, Franzoſen, Ameri⸗ 
kanern und Engländern, eine Zuflucht finden und nach⸗ 
dem dieſe mit Flüchtlingen vollkommen angefüllt wa⸗ 
ren, wurden auch noch alle irgend brauchbare Böte zu 
ihrer Aufnahme in Requiſition geſetzt. Eines der frem⸗ 
den Schiffe, das franzöſiſche Schiff „Adelina“, hat 140 
dieſer Flüchtlinge, worunter 25 Kinder, nach Jamaika 
gebracht. Bei Abgang deſſelben von Aux Cayes, am 
4. April, dauerte das Blutbad noch fort. 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 15. Mai. In der heutigen Sitz⸗ 
ung der Stadtverordneten kam die vom Ma⸗ 
giſtrat mit einem Anſchreiben überſandte Kabinetsordre 
vom 19 April 6. bezüglich der Veröffentlichung ſtädtiſcher 
Verhandlungen zum Vortrag. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß dem Magiſtrat zu erklären, daß ſie vorläufig 
einen Gebrauch davon zu machen nicht geſonnen fei, 
— Es wurde von vielen Seiten behauptet, daß die 
neuere Beſtimmung zwar der Form nach mehr Freiheit 
in der That aber die Veröffentlichung 
Seitens der ſtädtiſchen Vertreter von der Zuſtimmung 
des Magiſtrats, reſp. der Königlichen Regierung und 
Cenſur abhängig mache, und daß daher vorläufig davon 
abzuſtehen ſei. 4 

5 Breslau, 16. Mai. Auch wir haben ſeit dem 
5. April einen Handwerker ⸗Geſangverein. An 
dieſem Tage nämlich begann der Verein, beſtehend aus 
20 fremden Zimmergeſellen, unter Leitung des Lehrers 
an der Armenhaus⸗Schule, Hrn. Muche, ſeine Zu⸗ 
ſammenkünfte und Uebungen, nachdem zuvor die 
polizeiliche Erlaubniß eingeholt war und der Magi⸗ 
ftcat auf Erſuchen genehmigt hatte, daß zu dieſem End⸗ 


zweck das Lokal der Freiſchule Nr. 4 (auf der Schmie⸗ 


debrücke) benutzt werden konnte. Bei der erſten Zuſam⸗ 
menkunft wurden aus dem Kreiſe der Zimmergeſellen 
2 Vorſteher gewählt, welche auf Ordnung und Sittlich⸗ 
keit zu ſehen haben; einer berſelben hat bis jetzt die 


9884 - 


Vereins⸗Statuten entworfen, die gar nicht übel ſind 
und nach einigen Abänderungen und Zuſatzen der be⸗ 
treffenden Behörde vorgelegt werden ſollen. Da die 
Mitglieder des neuen Vereins ganz unmuſikaliſch wa⸗ 
ren, (bis etwa auf 2 oder 3, welche bereits an ande⸗ 
ren Geſangvereinen in Hamburg, in der Schweiz ꝛc. 
Theil genommen hatten), ſo war der Anfang natürlich 
außerordentlich ſchwer, dennoch hat Hr. Muche durch 
lobenswerthe Ausdauer, durch Umſicht und Geſchicklich⸗ 
keit, die freilich durch die große Liebe der Leute zur 
Sache kräftig unterſtützt wurde, es jetzt ſo weit gebracht, 
daß nach Umſtänden Tüchtiges geleiſtet wird. Es wur⸗ 
den bis jetzt eingeübt: 1) ein Kanon, vierſtimmig; 2) 
„Der Abend ſinkt“; 3) „0 sanctissima“; 4) „Unter 
allen Wipfeln“; 5) Ein Grabgeſang: „Da unten iſt 
Friede“ und 6) noch ein anderer: „Entflohen find“ ıc, *) 
Der Vortrag dieſer Lieder iſt ſo beſchaffen, wie man 
ihn nur nach kurzer Zeit verlangen kann, und wird 
jeden billig denkenden Hörer gewiß erfreuen. Die Zahl 
der Mitglieder iſt jetzt auf 27 angewachſen; man kommt 
wöchentlich zweimal, Dienſtag und Donnerſtag, zuſam⸗ 
men und zwar ſind für den Sommer die Abendſtunden 
von 8 bis 10 und für den Winter von 7 bis 9 Uhr 
feſtgeſetzt. Der Verein beſtreitet die Ausgaben für Licht 
und Noten. Ungefähr eine Stunde lang wird Theorie be⸗ 
trieben, die größere Hälfte der Zeit aber hindurch wird geſun⸗ 
gen. Natürlich konnten die oben genannten Lieder bis 
jetzt nur auf mechaniſchem Wege eingeübt werden. — 
Ich wünſche dieſem durchaus lobenswerthen Unterneh⸗ 
men, welches ſegensreich auf Sittlichkeit und Ge⸗ 
ſchmacks⸗Bildung dieſer Leute einwirken kann, das 
beſte Gedeihen. g 


Breslau, 16. Mai. Die Arbeiten zur Vollen⸗ 
dung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind wäh⸗ 
rend des Winters nur auf kurze Zeiträume unterbro⸗ 
chen geweſen, und werden jetzt mit dem regſamſten Ei⸗ 
fer und unter Beſchäftigung von Tauſenden von Ar⸗ 
beitern fortgeſetzt. Unmittelbar an den linterimiſtiſchen) 
Bahnhof in Oppeln ſchließt ſich eine Reihe der impo⸗ 
ſanteſten Bauwerke. Schon bis zur Oder iſt ein ſchwie⸗ 
riges Jundations- Terrain zu durchſchreiten, und fo 
wird die Bahn bis zum neuen, hart an der Stadt ge⸗ 
legenen Bahnhofe theils durch einen mächtigen Damm 
theils durch Brücken in einer Länge von 1380 F. ge⸗ 
bildet. Wer irgend bei dem Beſuche der Gegend ei— 
nige Zeit gewinnt, möge nicht verabſäumen, die einzel⸗ 
nen höchſt intereſſanten Baulichkeiten, welche den Ueber⸗ 
gang der Oder einleiten und gegenwärtig noch zum 
Theil am Tage liegen, aufzuſuchen. Auf dem Bahn⸗ 
hofe ſelbſt iſt bereits eines der Gebäude unter Dach 
gebracht. Hinter demſelben iſt eine bedeutende aus Mer⸗ 
gelkalk, in dem zahlreiche Petrefakten gefunden werden, 
beſtehende Anhöhe durchſtochen worden. Der Kalk ſelbſt 
iſt zu den Waſſerbauten trefflich geeignet. Zur Inſpi⸗ 
zirung dieſer Bauten hatte ſich geſtern der Verwaltungs⸗ 
rath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Oppeln bege⸗ 
ben. Bei dieſer Gelegenheit wurden auch die neuen 
Wagen erſter und zweiter Klaſſe, angefertigt in der auf 
dem hieſigen Bahnhof etablirten und von dem Inſpek⸗ 
tor Hrn. Herche geleiteten Wagenbau⸗-Anſtalt, verſucht. 
Nach einer ſinnreichen Conſtruktion enthalten dieſelben 
zwei Mittel⸗Coupes zweiter und zwei mit vieler Ele⸗ 
ganz ausgeſtattete Coupés erſter Klaſſe, in welchen letz⸗ 
tern die Reiſenden eine ſehr angenehme freie Ausſicht 
haben. Dieſe neuen Wagen laſſen, was die zweckmä⸗ 
ßige Einrichtung, Bequemlichkeit und Eleganz bei größ⸗ 
ter Solidität anlangt, nichts zu wünſchen übrig. Hr. 
Herche hat außerdem eine neue Konſtruktion der Fe⸗ 
dern mit einer nicht unbedeutenden Koſtenerſparniß er⸗ 
funden, die, an einem Wagen dritter Klaſſe verſucht, 
ſich als durchaus probehaltig bewährt hat. L. S. 


+ Breslau, 15. Mai. Geſtern umringte auf der 
Urfuliner= Straße eine große Menſchenmenge eine ge⸗ 
ſchiedene Frau, welche früher in ſehr guten Verhält⸗ 
niſſen am hieſigen Orte gelebt hat, durch liederliche Nei⸗ 
gungen aber nach und nach bis zu einem hohen Grade 
von Verworfenheit herabgeſunken iſt, weil ſie auf der 
Promenade in der Nähe der Burg⸗Baſtion einem neun⸗ 
jährigen Mädchen aus Siebenhuben ein Paar Ohrringe 
und einem anderen Mädchen von hier ein Tuch vom 
Körper entwendet hatte. Als ſich die ſpäter verhaftete 
Diebin auf das Geſchrei der beſtohlenen Kinder verfolgt 
ſah, warf ſie die geſtohlenen Gegenſtände zwar von ſich, 
doch war anderen Perſonen die freche That ſelbſt nicht 
entgangen, ſo daß ſie derſelben durch deren Zeugniß im 
Verlaufe der Unterſuchung wohl überführt werden dürfte. 

Die Beſchwerden über Inſolenzen von Seiten der⸗ 
jenigen Wagenführer, welche tagtäglich Ziegeln zu Bau⸗ 
ten nach der Stadt bringen, werden immer häufiger 
und dringender im Publikum, zumal dieſelben nicht ſel⸗ 
ten bis zu den gröbſten Exceſſen ausarten, wenn irgend 


) Hrn. Muche möchte ich noch darauf aufmerkſam machen, 
daß er auch ſeine Uebungen auff zwei⸗ und dreiſtimmige 
Geſänge erſtrecken möchte, durch welche das muſikaliſche 
Gehör vorzüglich geſchärft und den Sängern das har⸗ 
moniſche Begleiten der Melodie zweckmäßig eingeübt wird. 


Jemand es ſich herausnimmt, fie wegen ihres geſetz⸗ 
widrigen Benehmens auf der Stelle zurecht zu weiſen. 
So veranlaßte auch geſtern Nachmittag der Kutſcher 
eines hieſigen Bauunternehmers ſchon auf dem Wege aus 
der Stadt an einer der hieſigen Barrieren durch geſetz⸗ 
widriges Fahren Unordnungen, wiederholte ſein ſtraf⸗ 
würdiges Gebahren bei der Rückkehr mit dem belade⸗ 
nen Wagen und warf, als er deshalb in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde, mit einem halben Ziegel geradezu nach 
demjenigen, welcher ihm das Ungebührliche ſeines Be⸗ 
tragens vorgehalten und verwieſen hatte. Das Ziegel 
ſtück traf jedoch nicht dieſen, ſondern die 13jährige Toch⸗ 
ter eines nahe wohnenden Hauseigenthümers, und ver⸗ 
letzte dieſelbe ſo ſtark am Fuße, daß ſie niederſank und 
nach Hauſe getragen werden mußte. Um ſich den wei⸗ 
teren Folgen ſeiner diesfälligen Handlungsweiſe zu ent⸗ 
ziehen, trieb der verſchuldete Kutſcher nun zwar die 
Pferde zum raſchen Laufe an, doch glückte ihm ſein 
Verſuch, zu entkommen, nicht, da ihm bei dieſer Gele⸗ 
genheit alsbald ein Rad vom Wagen abging, ſo daß 
dieſer umſchlug und das Weiterfahren für den Augen⸗ 
blick unmöglich wurde. 


Breslau, 15. Mai. Die in der Breslauer Zei⸗ 
tung vom 13. d. Mts. Beilage zu Nr. 111 republi⸗ 
zirten Polizei: Verordnungen, die mißbräuchliche Benutzung 
der Bürgerſteige betreffend, hat ein Bäckerlehrling, ob⸗ 
wohl auf unerlaubte Weiſe, ſofort an den in der Ge⸗ 
gend des Cafe national die freie, bequeme und ſichere 
Fußpaſſage hindernden Aktien-Spekulanten in der Art 
executirt, daß er mit einem Sack Mehl auf dem Rücken 
durch die dichten Reihen der gerade vom Regen durch⸗ 
näßten Speculanten ſich eiligſt hindurchdraͤngte und ih⸗ 
nen die Kleider theils verdarb, theils verunreinigte. Ein 
ſchadenfroher Menſch, der dies bemerkte, belobigte die 
Handlung des Lehrlings durch ein Geſchenk. Das Stre⸗ 
ben nach Verdienſt verführt oft zu unerlaubten Hand⸗ 
lungen, wovon die Aktien-Spekulanten ſelbſt den Be⸗ 
weis durch Nichtbeachtung der gegen die Straßenver⸗ 
engung längſt vorhandenen Verordnungen täglich und 
ſtündlich geben; eine Nachahmung der Handlungsweiſe 
des obenerwähnten Knaben ſteht daher ebenfalls leicht 
zu befürchten. — Dies zur Warnung allen denjenigen, 
welche den Bürgerſteig in der Gegend des Cafe na- 
tional ſich den Tag über zu ihrem Standorte erwählt 
haben. . 0. 


+ Breslau, 15. Mai. Unter mehrern Kindern, 
die, einzelnen Mitgliedern der Geſellſchaft „Humanität“ 
angehörig, im Weiß ' ſchen Garten — ob geſtern oder 
heute, bleibe dahingeſtellt — ſich beluſtigten und ſpiel⸗ 
ten, waren auch zwei Mädchen, denen ein ſo trauriger 
Unfall widerfuhr, wie er nur ſelten vorkommen dürfte. 
Die jüngere war ſelbſt nahe daran, durch ihn ihr Le⸗ 
ben einzubüßen. Im gedachten Garten befindet ſich 
nämlich ein baufällig gewordenes, ſeit längerer Zeit nicht 
mehr benutztes heimliches Gemach. Die beiden Mäd⸗ 
chen kommen, einander bei den Händen haltend, in 
ſeine Nähe, die jüngere öffnet in ihrer Unbefangenheit 
die Thür, ſtürzt aber auch ſogleich in die mit ekelhaf⸗ 
tem Unrath gefüllte Grube und zieht die ältere mit ſich 
hinein. Jene, als die kleinere, verſchwindet fegleich in 
der Maſſe, die größere ragt noch mit dem Kopf heraus 
und ihrem Hilfegeſchrei gelingt es, die Aufmerkſamkeit 
eines jungen Mannes nach dem Ort der Gefahr zu 
lenken. Er zieht, im Beiſein der andern unterdeß Hin⸗ 
zugekommenen, die Rufende heraus, und da er noch 
eine kleine Hand bei dieſer Gelegenheit heraufgreifen 
ſieht, fo rettet er nun auch das jüngere bereits verſug⸗ 
kene Mädchen, welches zum Glück bald wieder zum 
Bewußtſein zurückgebracht werden konnte. 


Theater- 


Dienftag, 14. Mai: Die Puritan er. — Mit 
der Parthie der Elvira eröffnete die Großherzogl. Badi⸗ 
[he Hof-Opernſängerin, Mad. Janick, ihr Gaſtſpiel 
auf hieſiger Bühne. Die empfehlenswerthen Eigenſchaf⸗ 
ten derſelben beſtehen bei einem vortheilhaften Aeußern 
in einer reinen Intonation und einer ſehr bedeutenden 
Kehlfertigkeit. Eine unrichtige Methode hat aber über 
der Ausbildung der Letztern die ſo weſentliche Tonbil⸗ 
dung ſelbſt und die gleichmäßige Verbindung der Re⸗ 
giſter vernachläßigt. Der Ton wird größtentheils ſtatt 
aus der Bruſt im Gaumen gebildet, wodurch derſelbe 
einen hohlen Klang erhält. Auch mag es eine Folge 
dieſes fehlerhaften Tonanſatzes ſein, daß die Stimme 
namentlich in den tiefen und Mitteltönen bereits etwas 
angegriffen klingt. Der Theil der heutigen Parthie, der 
dem colorirten Geſang angehörte, befriedigte am mei⸗ 
ſten, ein guter Triller iſt auch vorhanden, und ſo ließ 
die recht gelungene Ausführung der Fiorituren nur 
noch eine geſchmackvollere Wahl in den Cadenzen eige⸗ 
ner Erfindung zu wünſchen übrig. Der mimiſche 
Theil bedingt vorzüglich für die Darſtellung des Wahn⸗ 
ſinns in ſeinen verſchiedenen Nuancen ein kunſtvolles 
Spiel, und iſt die Letztere ſelbſt für geübte dramg⸗ 


tiſche Künſtler eine bedeutende Aufgabe, wir wollen 
uns daher, dies berückſichtigend, mit der heu⸗ 
tigen Leiſtung der Gäſtin, welche mehr Routine, 
als eigene geniale Auffaſſung verrieth, zufriedenſtel⸗ 
len. Herr Mertens trug ſeine Partie recht innig 
und ſeelenvoll vor: in dem Duett des dritten Aktes 
verurſachte ein Gedächtnißfehler eine augenblickliche Stö⸗ 
rung. Herr Haimer kann ſich noch immer nicht des 
Bebens des Tons enthalten, was ſich heute wieder ganz 
beſonders in feiner erſten Arie, in der er fortwährend 
im Tempo zurückblieb, bemerkbar machte. Im Final⸗ 
Duett des zweiten Aktes gebrauchten die Sänger ſchon 
in deſſen erſten Sätzen ihre Stimmen mit aller ihnen 
zu Gebote ſtehenden Kraft, ſo daß für den kriegeriſchen 
Schlußſatz eine Steigerung des Tons als Geſang un⸗ 
möglich war, dieſelbe alſo auf andere Art bewerkſtelligt 
ward. Phyſiſche Anſtrengungen der Art können aber 
auf den Beifall der Kenner keinen Anſpruch machen, 
daß die Menge ihn leider zuweilen und auch heute 
ſpendete, gereicht der Kunſt und den Künſtlern nicht 
zum Vortheil. Mad. Janick wurde nach dem erſten 
Akte allein und am Schluſſe mit den andern Darſtel⸗ 
lenden gerufen. d. g. 


Hirſchberg, 14. Mai. Seit Eintritt der wär⸗ 
meren Witterung haben in den Gebirgskreiſen täglich 
Gewitter ſtattgefunden, welche theilweiſe mit großer 
Heftigkeit ſich entluden. Starke Regengüſſe, mit be⸗ 
deutendem Hagel vermiſcht, waren ihre Begleiter. Be⸗ 
ſonders haben die Gewitter am 10. Mai viel Schaden 
angerichtet. Zu Spiller entzündete in der Mittags⸗ 
ſtunde der Blitz ein Bauergut, welches völlig abbrannte; 
der Strahl war bis in die Wohnſtube gedrungen und 
betäubte noch den älteſten Sohn des Bauergutsbeſitzers, 
welcher aber bereits wieder geneſen iſt. In Lähn und 
Umgegend glich der Regenguß einem Wolkenbruch und 
das ſtrömende Waſſer führte viel Sand von den dort 
befindlichen Steinbrüchen auf die im beſten Flor ſtehen⸗ 
den Aecker. Ueberhaupt ſind am 10ten ſehr viel Be⸗ 
ſchädigungen vorgefallen, indem mehrere Gewitter die 
Thäler des Gebirges durchzogen. Außer dem Brand⸗ 
Unglück zu Spiller find mehrere Blitz-Einſchläge in 
Bäume und Felder uns zur Kunde gekommen. In 
Folge der Gewitter haben wir jetzt, bei bedecktem Him⸗ 
mel, kühle regneriſche Witterung. — Wir entlehnten 
vorſtehende Notizen dem „Boten aus dem Rieſengeb.“, 
welcher auch folgenden Artikel enthält: „Wolkenbruch 
am ſüdlichen Abhange des Sattelberges. Am 
10. Mai, zu Mittage von 12 bis halb 2 Uhr, zogen 
ſchwere Gewitterwolken auf die Gegend des Hochwaldes 
und Sattelberges zu, ſetzten ſich beſonders am Sattelz 
berge feſt und entluden ſich während 1% Stunde größ⸗ 
tentheils über das Dorf Gaablau und feiner auf Ber⸗ 
gen liegenden Felder. Binnen einer halben Stunde 
verwandelte ſich die daſige kleine und unbedeutende Dorf⸗ 
bach in einen reißenden Strom. Mehrere Häuſer mit 
igren Bewohnern ſtanden in augenſcheinlicher Gefahr, 
vom wüthenden Strome, der nun das enge Thal des 
Dorfes in ſeiner ganzen Breite ausfüllte, weggeriſſen 
und ſammt allen Lebenden verſchlungen zu werden. 
Darunter beſand ſich auch das daſige Schulhaus, un⸗ 
geachtet es auf einer weniger gefährlichen Stelle ſteht. 
Darin waren zu eben dieſer Zeit 35 der kleinen Schul⸗ 
kinder des Orts verſammelt. Dieſelben wurden, als 
die Fluth drohend wurde, vom Schullehrer augenblick⸗ 
lich in die obern Räume des Hauſes gebracht, und in 
2 Minuten darauf füllte die Fluth, die früher ſchon 


das Schulhaus umgeben hatte, Haus und Schulſtube 


eine halbe Elle hoch. Bei der ſchnellen Flucht der 
Kinder aus der Schulſtube in den obern Raum des 
Hauſes gelang es dem Schullehrer, dieſe kleinen alle 
hinauf zu befördern, denn einige derſelben, die gegen 
alles Zureden und Verbieten zur Hausthüre hinaus in 
die Fluth laufen wollten, wurden vom Schullehrer noch 
bei Zeiten ergriffen und zurück über die Treppe hinauf 
gebracht. — Das Schulhaus ſtand eine halbe Stunde 
lang, wie mehrere andere Häuſer, ganz in der Mitte 
der reißen Fluth. Doch — Lob und Preis der göttli⸗ 
chen Gnade und Barmherzigkeit — kein Menſchenleben 
ging verloren und Häuſer wurden doch nicht gänzlich 
weggeriſſen. — Dennoch iſt das Unglück auf viele 
Jahre hindurch für die daſige Bauerſchaft groß; denn 
für dieſes Jahr ging auf den Gaablauer Feldern nicht 
nur die fertig beſtellte Ausſaat gänzlich verloren, ſon⸗ 
dern auch faſt der ganze Boden wurde überall von den 
daſigen Feldern, die alle auf Bergen liegen, herunter⸗ 
und weggeführt, die Aecker durchgängig zerriſſen, tief 
durchlöchert, ſo — daß in vielen Jahren wegen Manz 
gel des Bodens dieſer Schaden nicht erfegt werden kann. 
Die kleinern Gärte im Dorfe wurden überſandet, ver⸗ 
ſchlemmt und können nur durch viele Mühe wieder herge⸗ 
ſtellt werden. Alle Brücken und der Fahrweg durchs Dorf 
find total zerſtört, daß alle Kräfte der Gaablauer Einſaſſen 


allein nicht hinreichen, den ſonſt guten Dorfweg in eini⸗ 


ger Zeit wieder fahrbar zu machen. — Merkwürdig 
war: daß dieſer Wolkenbruch mit einer ungeheuern 
Menge von Schloßen begleitet war, welche die ohnehin 
wüthende Fluth an mehreren Stellen des Dorfes, wie 
Augenzeugen verſichern, bedeutend hemmte und die Ge⸗ 
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fahr vergrößerte. Nach Ablauf der Waſſerfluth, gegen 
3 Uhr, ſah man an vielen Stellen des Dorfes aufge⸗ 
ſchwemmte und vom Waſſer abgeſetzte Hügel von Schloßen, 
im Durchſchnitt von 1½ bis 2 Ellen Höhe aufgehäuft, 
die andern aber abwärts weiter geführt. — Von der 
Größe und Kraft der Waſſersfluth überhaupt kann man 
ſich einen Begriff machen: daß die Fluth einen ganzen 
Fuhrwages, vor einer Schmiede ſtehend, in Trümmern 
mit fortführte, davon der Hinterwagen mit den Leitern 
200 Schritte, die Vorderaxe mit der zerbrochenen hal⸗ 
ben Deichſel noch 100 Schritte, und ein Vorderrad da⸗ 
von beim Schulhauſe vorbei über 1000 Schritte wei⸗ 
ter an mehreren Hemmungen des Stromes hängen ge⸗ 
blieben, das andere Vorderrad aber bis außerhalb des 
Dorfes geführt und verloren gegangen iſt.“ 


u — 


Bunzlau, 14. Moi. Am 10. d. gegen 2 Uhr 
Nachmittags entlud ſich ein heftiges Gewitter über 
Kroiſchwitz hieſ. Kreiſes. Daſſelbe führte Schloſſen 
mit ſich, welche mit ſolcher Gewalt herab hagelten, 
daß nicht nur die meiſten, gegen Süden zu gelegenen 
Fenſterſcheiben zertrümmert oder beſchädigt, ſondern auch 
theilweiſe die Saaten geknickt oder niedergeſchlagen 
wurden. Es regnete dabei ſo ſtark, daß das in den 
Furchen und Grſtben ſich ſammelnde und von den Ber⸗ 
gen herniederſtrömende Waſſer die Felder überſchwemmte, 
die friſch gelegten Kartoffeln aus dem Erdreich wühlte, 
an Wegen, Gräben und beſonders an der Dorfbrücke 
bedeutenden Schaden anrichtete. Sogar in die Stu⸗ 
ben der tiefer gelegenen Häuſer drang das Waſſer fo 
raſch und mächtig ein, daß mehrere Einwohner dieſel⸗ 
ben verlaffen mußten. Ein Blitzſtrahl ſchlug in eine, 
ohnweit des Bobers ſtehende Eiche und zerſplitterte die⸗ 
ſelbe in viele Stücke. Das Gewitter zog glücklicher⸗ 
weiſe ſchnell vorüber und Regen- und Schloſſenwetter 
währte nur eine Viertelſtunde. — Demungeachtet la⸗ 
gen in und um Kroiſchwitz am 12. d. die Hagelkör⸗ 
ner in Schluchten und Gräben noch ½¼ Elle hoch. 
Daſſelbe Schloſſenwetter hat auch in Rothlach, Ut: 
tig und Ottendorf beträchtlichen Schaden angerich— 
tet, und am 12. d. Nachmittags wurde die Umgegend 
von Naumburg a. Q. und Siegersdorf gleichfalls 
von Hagelſchlag heimgeſucht. Ueber unſere Stadt ſind 
feit- dem 7. d. alltäglich Gewitter hinweggegangen, 
welche jedoch glücklicherweiſe nur befruchtenden Regen 
brachten. (Sonnt.⸗Bl.) 


Mannigfaltiges. 


— (Dresden.) Dr. Theodor Echtermeyer, Mit 
begründer der Halleſchen Jahrbücher, ein ſehr verdien⸗ 
ter Literat, iſt am 8. d. M. nach langen Leiden ge⸗ 
ſtorben. 


Potsdam, 13. Mai. Heute Abend 7 Uhr kam 
das neu erbaute Dampfſchiff der königl. Seehandlung 
„der Adler“ mit wehender Flagge von Berlin hier an, 
um am Mittwoch feine erſte Fahrt nach Hamburg an⸗ 
zutreten. 


— Am 6ten d. M. ging die nahe an der Stadt 
Kulmbach gebaute Pulvermühle in die Luft; zwei 
Arbeiter waren in derſelben beſchäftigt, den einen ſchleu⸗ 
derte es an das in der Nähe aufgeſchichtete Pulver-; 
holz, daß das Blut und Fleiſch dran hängen blieb 
von dem andern fand man 500 Schritte entfernt, den 
rechten Vorderarm 2 Zoll tief in der Erde, den Ober⸗ 
Arm auf der entgegengeſetzten Seite noch weiter ent: 
fernt, Stücke von ſeiner Kleidung in einer nahe gele⸗ 
genen Mühle, von ſeinem übrigen Körper fand man 
bis jetzt nichts. Der dritte Arbeiter war im Trocken⸗ 
hauſe beſchäftigt, blieb aber unbeſchädigt. In den in 
der Nähe gelegenen Häuſer blieb kein Fenſter ganz 
Thüren wurden aus den Angeln gehoben und die Klo⸗ 
ben herausgeſprengt. 


— (Warſchau.) Es bewegt ſich jetzt eine intereſ⸗ 
ſante Anekdote im Munde des Publikums, deren Ur⸗ 
ſprung im vorletzten Jahre liegt. Je tiefer nämlich die 
frühern Unternehmer der projektirten polniſchen Ei⸗ 
ſenbahn, Graf Lubienski. Steinkeller ꝛc., in 
Folge der Scheiterung des Unternehmens am höchſten 
Orte in Ungnade fielen, um ſo mehr glaubten die neu⸗ 
ernannten Direktoren zu ihren Gunſten für das Ge⸗ 
lingen des nun von der Regierung übernommenen Un⸗ 
ternehmens ſtreben, und dafür wieder ſich mit allen 
theoretiſchen Kenntniſſen ausrüſten und vorbereiten zu 
müſſen. Nichts kam für dieſen Zweck der Direktion 
erwünſchter als die Erfahrung, daß in Leipzig eine Zeit⸗ 
ſchrift unter dem Titel „Lokomotive“ erſcheine, denn 
von eben dieſem Titel ſchloß ſie, daß die Schrift vom 
Maſchinenbau für Eiſenbahnen handele, und fäumte 
nicht ae bereits erſchienenen Nummern (13) zu vers 
ſchreiben. Die Cenſur, welche das Packet zuvörderſt 
von der Grenzkammer aus in die Hände bekam, glaubte, 
von der Aufſchrift deſſelben: „Lokomotive, eine Zeit⸗ 
ſchrift“, eben ſo getäuſcht, wie die Eiſenbahndirektion 
vom Titel des Blattes, von Technik handelnde Druck⸗ 
ſchriften um ſo weniger revidiren zu müſſen, als ſie ei⸗ 
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ner kaiſerl. Amtskorporation beſtimmt ſeien, und ſendete 
das Packet ungeöffnet ab. Ein Subalternbeamter der 
Eiſenbahn⸗Direktion entſiegelte daſſelbe und gerieth in 
nicht geringes Erſtaunen über die Vignetten: Schlaf⸗ 
mütze, Scheere und Knute, aber in weit größeres, als 
er las. Im erſten Schrecken und der Furcht, man 
könne bei einer Unterſuchung ihn beſchuldigen, er habe 
von dem revolutionairen Inhalte dieſer techniſchen Schrif⸗ 
ten etwas genoſſen, verließ er ſchnellſtens das Lokal, die 
Blätter offen liegen laſſend, welche darauf ein anderer 
Beamter, der zufällig in die menfchenlerre Expedition 
trat, mitnahm, um ihren Inhalt und dazu den Her⸗ 
gang der Sache ſeinen Freunden und ſomit dem Pu⸗ 
blikum mitzutheilen. (D. A. 3.) 


— Nach der Barmer Zeitung würde die Köl⸗ 
niſche Zeitung „wegen ihres Semihermeſianismus“ 
von Rom aus mit dem Interdict bedroht. 


— Obwohl die Zahlen-Angaben der Pariſer Blät⸗ 
ter über die in Paris anweſenden Fremden bis zur 
Lächerlichkeit übertrieben ſind, ſo bleibt die Maſſe der⸗ 
ſelben doch ſehr groß. Nicht nur alle Diligencen und 
und Malles ſind ſeit Wochen und für Wochen hinaus 
ſo beſetzt, daß nicht ein Platz zu haben iſt, ſondern ſo⸗ 
gar die Dampfſchiffe find fo überfüllt, daß fie die Paſ⸗ 
ſagiere zurückweiſen müſſen. Es entſteht dadurch für 
viele Perſonen eine große Verlegenheit, denn die Mög⸗ 
lichkeit aus Paris fort oder von der Provinz dahin zu 
kommen, iſt faſt abgeſchnitten. Es ſcheint die höchſte 
Zeit, Eiſenbahnen zu bauen, denn die vorhandenen Be⸗ 
förderungsmittel genügen, wie man ſieht, bei einiger⸗ 
maßen hervortretenden Anläſſen durchans dem Bedürf⸗ 
niß nicht mehr. 


— Einen guten Druckfehler lieferte neulich das 
Journal des Debats. Es war mit E. v. Girar⸗ 
din's Blatte: la Preſſe in eine Controverſe über das 
Unterrichtsgeſetz gerathen und fing nun ſeinen erſten 
Artikel mit den Worten an: La Presse nous a de- 
clarde la guerre; — der Setzer machte zum Unglücke 
aus dem e ein u und am andern Morgen laſen die 
erſchrockenen Börſenmänner, die Zeitungspolitiker, kurz 
Alles, was ſich mit Journaliſtik beſchäftigt, mit Schrek⸗ 
ken obenan im Blatte: La Prusse nous a declarée 
la guerre! In den auswärtigen Exemplaren wurde 
der Fehler corrigirt, das arme Debats muß aber für 
dieſe Kriegserklärung viel Spott erdulden. 


— Die handſchriftliche Geſchichte des Lebens und 
Abſterbens Kaiſer Karls V. im Kloſter Yufte, die von 
dem verſtorbenen Archivar von Simancas, Don Tomas 
Gonzalez, mit Benutzung der dort vorhandenen Papiere, 
verfaßt war, hat der bisherige Beſitzer derſelben, Don 
Manuel Gonzalez, Archivar des Herzogs von Frias, ſo 
eben für 4000 Franken an die franzöſiſche Regierung 
verkauft. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß dieſer hiſtoriſche 
Schatz nunmehr nicht länger verſchloſſen, ſondern ein 
Gemeingut aller Nationen werde. 


— Das Publikum des Leopoldſtädter Theaters in 
Wien hat eine große Freude erlebt. Eine Giraffe 
hat in einer Poſſe „Moppels Abenteuer“ als Gaſt die 
Bretter betreten. Der Andrang des Publikums zu die⸗ 
ſem Gaſtſpiele war groß. Der Recenſent in der Wie⸗ 
ner Theaterzeitung ſagt: „Die Giraffe hat nur wenige 
Kunſtſtücke gemacht, aber dieſe mit glücklichem Erfolge; 
ſie zeigte ihre Zahmheit ziemlich, noch mehr aber ihre 
Schönheit.“ Ob die Giraffe mit dieſer ſehr zurückhal⸗ 
tenden Recenſion zufrieden ſein wird? 


Auflöſung des Logogriphs in der vorgeſtr. Ztg.: 
Kleider, leider, Eider. 


* Handelsbericht. 


Breslau, 10. Mai. In mehren öffentlichen Blättern 
findet man über Wolle ſo widerſprechende, mitunter ganz ent⸗ 
gegengeſetzte Berichte, daß wir es für unſere Pflicht halten, 
Ihre Leſer mit dem wirklichen Stande des Geſchäfts bekannt 
zu machen. Wir werden dazu namentlich durch einen Auf⸗ 
ſatz in der Preußiſchen Handelszeitung, datirt „Aus Schleſien, 
Ende April,“ veranlaßt, in welchem wir benachrichtigt wer⸗ 
den, „daß die Abſchlüſſe vor der Schur ſich auf 12 — 15000 
Ctr. belaufen, und daß man bereits 10 — 12 pt. über den 
vorjährigen Preis bezahle.“ Beides beruht auf einem Ir⸗ 
thum; es find kaum im Ganzen 6 — 7000 Ctr. verfchloffen 
und wiſſentlich noch nicht mehr als 5 Thlr. höher bezahlt 
worden. Eben ſo unbegründet iſt es, daß die meiſten Ab⸗ 
ſchlüſſe für belgiſche und rheiniſche Häuſer, viele auch für Riga 
gemacht worden. Das große belgiſche und das rigaer Haus. 
haben eigentlich in dieſem Jahre nicht einen einzigen neuen 
Abſchluß gemacht, ſind aber in Folge früher auf mehre Jahre 
eingegangener Verbindlichkeften auch für die nächſte Schur 
noch im Beſitz unſerer berühmteſten Schäfereien, Chrzelitz, 
Dambrau, Glogau, Kretſchen, Liptin, Zweibrot 
2. Für rheiniſche Fabrikanten und Händler wurde ſehr we⸗ 
nig, das Meiſte aber für ein angeſehenes hieſiges und für ein 
Wiener Handlungshaus gemacht. Dies iſt reine Thatſache. 
Die Vermuthungen, die der Einſender jenes Aufſatzes aus 
Schleſien ausſpricht, daß die Ausſichten für den Abſatz der 
Wolle erfreulich ſind, theilen wir von ganzem Herzen, weil 
wir deren Realiſirung von Herzen wünſchen. Das gute Re⸗ 
ſultat des Tuchgeſchäfts auf der letzten Leipziger Meſſe wird 
dazu beitragen, den Muth der Fabrikanten zu beleben; die 
Vorräthe alter Wolle ſind an keinem Platze groß, weder in 


den Produktions⸗Ländern Oesterreich Schleſien, Sachſen, noch 
in England oder andern Conſumtionsländern, und ſo dürfen 
wir allerdings eine große Concurrenz und Lebhaftigkeit auf 
den bevorſtehenden Wollmärkten erwarten. Die von Sir R. 
Peel zugeſicherte Aufhebung der Duty für deutſche Wolle 
wird uns auch die Engländer good humoured zuführen, und 
China wird ſie tüchtig geſtärkt haben. — Von der immer 
mehr einreißenden Eifenbahnactien - Spekulationswuth haben 
wir, nach unſerer Ueberzeugung, keinen nachtheiligen Einfluß 
zu fürchten, da der größere, ſolide Geſchäfsmann ſich nicht ſo 
tief damit einläßt, um nicht für das geſunde Wollgeſchäft 
hinlängliche Mittel zu reſerviren, und kleine Zeit⸗Spekulanten 
mit 1 oder 2 pCt. Einzahlung keinen weitern Eindruck ma⸗ 
chen können. Wir mögen daher ruhig ein gutes Reſultat der 
Märkte erwarten, in der Vorausſetzung, daß unſere Produ⸗ 
certen keine überſpannten Forderungen machen, unſere Fabri⸗ 
kanten und Zwiſchenhändler aber billige Anſprüche gern ge⸗ 
währen werden. Die Witterung iſt dem Landmanne günſtig, 
Her wird uns ſchöne Wolle zuführen, und gewiß prompte, wenn 
auch nicht beſinnungsloſe Abnehmer finden. Daß es unſere 
Producenten verdienen, wiſſen wir ſehr gut zu beurtheilen, 
da wir auch in dieſem Jahre wieder Zeugen der Geldopfer 
waren, die ſo viele der Veredelung ihrer Schafheerden brach⸗ 
ten und mit leichtem Herzen Tauſende für das ſchöne Ziel 
nach unſern Electoral⸗Schäfereien fendeten, 


Leipzig, 12. Mai. Wir können uns nicht erinnern, 
über eine Leipziger Meſſe mit froherem Herzen berichtet 
zu haben, als es über die eben beendigte der Fall iſt, denn 
mit ſehr wenigen Ausnahmen war Jedermann mit ihr zu⸗ 
frieden. Die Hauptrolle ſpielten die ganzwollenen Fabrikate, 
von denen Tuche in geringer Qualität ſehr geſucht waren 
und einen Thaler für das Stück mehr als vorige Meſſe er⸗ 
hielten, die mittlere Qualität ging ebenfalls gut und erhielt 
vorige Preiſe. Von dieſen beiden Qualitäten iſt nur die feh⸗ 
lerhafte Waare liegen geblieben und würde noch mehr gute 
gekauft worden ſein, wenn mehr vorhanden geweſen wäre. 
Auffallend war es, daß die zeither ſo geſuchte ſeine Qualität 
diesmal weniger gefragt war, daher ſie nur zum Theil frü⸗ 
here, zum größern aber etwas niedrigere Preiſe erhielt. Tuch⸗ 
artige Stoffen gingen ſehr gut. Vor und auch in dieſer 
Meſſe ſind einige Aufträge in Tuch zum Verſuch aus den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika eingetroffen. Dieſer 
Umſtand iſt ſehr wichtig, denn zeither zog man dort die eng⸗ 
liſchen Tuche vor. Gelingt es unſerer Tuchinduſtrie, ſich dort 
Beifall zu erwerben, fo wird fie ſich ein großes Feld eröffnen, 
daher wir dringend wünſchen müſſen, daß ſie ſich das, was 
wir ihr einige Male zu ſagen uns erlaubten, zu Herzen neh: 
men möge. Sie hat es ganz in der Hand, durch Solidität 
und unausgeſetztes Fortſchreiten in der Fabrikation ihren 
Verkehr um die Hälfte zu vermehren, wenn es ihr gelingt, 
die engliſchen geringen Qualitäten aus den fremden Märkten 
mehr als zeither zu verdrängen. Es dürften ungefähr 180,000 
Stück Tuch vorhanden „gervefen jein, von denen drei Viertel 
verkauft worden ſind. In den übrigen vereinsländiſchen wol⸗ 
lenen Waaren aller Art war der Umſatz groß. Engliſche wa⸗ 

ren wegen der hohen Preiſe nicht viel hergebracht worden. 
Beſonders gemuſterte waren ſehr gefragt, daher der Abſatz in 
den Verein und ins Ausland gut war. Vereinsländiſche halb⸗ 
wollene Waaren wurden ebenfalls ſehr geſucht. Von den 
engliſchen gingen beſonders gedruckte ombrirte und carrirte 
Balzarins, dergleſchen Mouſſeline de laine und ähnliche Mo⸗ 
deartikel. In vereinsländiſchen baumwollenen Waaren war 
das Geſchäft ebenfalls ſehr gut. Unter den Druckwaaren 
zeichneten ſich beſonders die aus Augsburg aus. Von engli⸗ 
ſchen gingen nur einige Modeſtoffe und das, was im Verein 
nicht nachgeahmt wird, in dieſen. Auch ins Ausland war ihr 
Abſatz nur mittelmäßig. Leinenwaaren waren nicht zu ta⸗ 
deln. Seidenwaaren, welche ſchon vorige Jubilatemeſſe wenig 
und in der Michaelismeſſe nur etwas mehr geſucht wurden, 
waren es diesmal nicht mehr als in der erſtern, welcher Um⸗ 
ſtand ſeinen Grund darin haben dürfte, daß mit Seide ver⸗ 
miſchte wollene und leichte ganzwollene Stoffe die ſeidenen 
verdrängen. In feinen Modeſachen wurde wohl Einiges ge⸗ 
macht, allein in den übrigen ging das Geſchäft ſehr ſchlecht. 
Ein Gleiches iſt von Bijouterien und Quincaillerien zu mel⸗ 
den. Die norddeutſche Kundſchaft war in Folge des ſchlaffen 
Winters ſehr ſchwach; die ſüddeutſche dagegen benahm ſich 
gut. Traurig war das Geſchäft mit den Einkäufern aus 
dem Königreich Polen und ſelbſt denen aus Warſchau. Nach 
Litthauen, ging ebenfalls Wenig, nach Volhynien wurde Ei⸗ 
niges gemacht, Brody, die Moldau und die Wallachei kauf⸗ 
ten erſteres gut und die letztern viel. Zum guten Erfolg 


B 
der Meſſe haben die Perſer ſehr viel beigetragen. Sie nah⸗ 
men faſt nur vereinsländiſche Fabrikate und Maſſen von Tuch. 
Norweger, Schweden, Holländer, Schweizer, Italiener und 
Nordamerikaner kauften viel Tuch und tuchartige Stoffe. 
Auch ein Mejicaner und ein Braſilianer verſorgten ſich da- 
mit etwas. — Die Meſſe ſteht in Hinſicht der verkauften 
Menge der vorjährigen darin bis jetzt unübertroffenen Jubi⸗ 
latemeſſe ganz gleich und übertrifft ſie in Hinſicht der er⸗ 
langten Preiſe. Ueber den Produktenhandel nächſtens, da er 
noch nicht beendigt iſt. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 15. Mai. Der Handel in Aktien war heute 
ſehr beträchtlich; Märk., Cöln⸗Mindener, Sächſiſch⸗Schleſ., 
Coſel⸗Oderberg und Mailand- Venedig zu Ende geſucht. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 128 ¾ u. ½ bez. Prior. 104 Br. 

dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. u u. / bez 


Br. 
dito dito Zuſicherungsſch. p 6 12% Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 0% p. C. 129%, bez. 
dito dito dito 


Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5 %, p. C. 94½ Gld. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. C. 117 a bez. 
und Gld. 


Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. Sack G15 


dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. 5 8 410 Br. 

Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 123 ½ — / bez. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. 655 © 116½ Gld. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 110 % u. s bez. u. Br. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 119 u. % bez. 


4 bez. 


d Gld. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 118%, u. ½ gem. 

und Br. 
Berlin⸗Hamburg Fg p. C. 125 Gld. 


Wien⸗Gloggnitz p. C. 128 Br. 
Mailand⸗Venedig p. C. 127 bez. 
Livorno⸗Florenz p. C. 129 ½ —131½ bez. u. Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 
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(Eingeſandt.) 

Bernſtadt, am Tage Sophiens. Geſtern erfreute 
ſich Oels eines höchſt genußreichen Abends durch die 
zweite Vorleſung des bereits hinlänglich anerkannten 
H. v. Holtey. Wie viel mag durch einen fo ein⸗ 
dringlichen Vortrag von dem Römergeiſte eines 
Coriolanus, einer Volumnia und Veturia (auch 
eines Aufid ius? 2) auf die gelehrte und ſchöne 
Welt dieſer ehemaligen Reſidenz eingefloſſen ſein. 
Denn freilich, wie jede Stadt unter 10000 Ein⸗ 
wohnern, bedarf auch Oels deshalb nicht erſt der ſo 
unvergleichlich ſprechend dargeſtellten Gepräge einer 
niedern Ordnung. — Bteibt ja noch Etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig (damit zugleich dies nicht als eine höchſt 
verächtliche, gemeine Lobhudelei erſcheine); ſo iſt es 
nach dem Urtheile des Einſenders allein dies, daß 
wenigſtens durch halbe Augenblicke die, völlig in 
einander überfließenden und nur durch veränderte Stimme 
und andern Inhalt zu unterſcheidenden, Wechſelreden 
möchten geſchieden werden; denn — ſelbſt bei dieſem 
ſoauserleſenen Zuhörerkreiſe kann — die Faſſungs⸗ 
kraft der Meiſten nicht ſo ſchnell folgen, und Jammer⸗ 
ſchade iſt es, wenn auch nur ein Gedanke dadurch 
ganz ſpurlos vorüber eilt! C. II. 


(Eingeſandt.) 

Herr M. F. Vogt (Polizei⸗Commiſſarius und Reg.⸗ 
Refer.) welcher ſich bereits mehrfache Verdienſte um das 
Publikum, ſowohl durch Herausgabe ſeines Handbuches 
„Ueber die Rechte und Verbindlichkeiten des 
Miethers und Vermiethers“ ſowie des „Adreß⸗ 
Buches der Stadt Breslau“ erworben, wird nun⸗ 


mehr durch Herausgabe eines „Verzeichniſſes aller 
derjenigen Handeltreibenden hieſiger Stadt 
die in der Gewerbe: Öteuer=-NRolle Litt. A. 
beſteuert ſind“ mit Angabe der Firmen ſich dem hie⸗ 
ſigen Kaufmannſtand um ſo mehr zum Dank verpflich⸗ 
ten, als das von den Börſen⸗Beamten herausgegebene 
Verzeichniß, den Anſprüchen, die man daran zu machen 
berechtiget iſt, keinesweges entſpricht. 

Das Verzeichniß des Herrn ꝛc. Vogt — worauf 
wir hiermit im Voraus aufmerkſam machen — wird, 
längſt verſprochen, hoffentlich binnen Kurzem erſcheinen, 
und einem längſt gefühlten Beduͤrfniß abhelfen. 5 

(Eingefandt.) En 
Beſcheidene Anfrage und Vorſchlag. 

Bei der ſich in neueſter Zeit ſo oft wiederholenden 
allgemeinen Beſchwerde, daß die Bürgerſteige der Süd⸗ 
und Weſtſeite des Ringes durch Agioteurs und deren 
Anhang ungebührlich beengt werden, dürfte die Anfrage 
zeitgemäß ſein: 

Ob dem Aktien- und wahlverwandten Markt alter 

Kleider nicht polizeilich, gleich den andern Märk⸗ 

ten, ein beſtimmter Platz überwieſen werden könnte? 

Der ehemalige Juden, jetzt Carlsplatz dürfte hierzu 

wohl unſtreitig am beſten paſſen, indem dort die Be⸗ 

theiligten ſo recht ungeſtört „Geſchäfte“ machen könn⸗ 

ten, das nicht jobbernde Publikum aber von einer wi⸗ 
drigen Beläſtigung befreit würde. 


Erinnerung an beſtehende Polizei⸗Verordnungen. 

Die Klagen des Publikums über mißbräuchliche Be⸗ 
nutzung der Bürgerſteige, machen es nothwendig, wie⸗ 
derholt daran zu erinnern, daß die Bürgerſteige für die 
Fußgänger beſtimmt ſind, denen auf ihnen eine 
freie, bequeme und ſichere Paſſage gewährt wer⸗ 
den ſoll; und daß demzufolge alles dasjenige von den 
Bürgerſteigen ausgeſchloſſen wird, was die freie, be⸗ 
queme und ſichere Bewegung der Paſſanten zu beein⸗ 
trächtigen geeignet iſt. Nicht nur die Bauordnung der 
Stadt Breslau vom 30. Mai 1668, neu abgedruckt 
1828 Seite 23 und 24, enthält bereits eine Menge 
hierher gehöriger ſpezieller Verbote, ſondern auch das 
Allg. Landrecht verweiſt in Folge $ 78 squ. Litt. 8, 
p. I., nach welchem alles Verengen, Verunreinigen und 
Verunſtalten der Straßen und öffentlichen Plätze ver⸗ 
boten iſt, im § 82 ibid. auf die näheren Beſtimmun⸗ 
gen, welche hierüber den beſonderen Polizeiverordnungen 
eines jeden Orts vorbehalten bleiben. Durch dieſe aber 
iſt es insbeſondere verboten: die Bürgerſteige zum 
Reiten oder Fahren — wenn auch nur mit 
Handwagen oder Radwern, zu Gewerbs- oder 
häuslichen Arbeiten zu benutzenz durch Aus⸗ 
ſtellen von Tonnen oder ſonſtigen Geräthen 
oder Verkaufs⸗Artikeln, oder durch Bewer: 
fung mit gehacktem Holz, durch Liegen laſſen 
von Bauſchutt, oder dergleichen zu verengen 
und Gegenſtände auf denſelben zu tragen, 
durch welche andere Paſſanten von den Plattenſteigen 
verdrängt, oder — wie durch das Tragen von 
Fleiſchmulden — gefährdet werden. 

Dawiderhandelnde verfallen in eine Polizeiſtrafe von 
10 Sgr. bis 5 Thlr, oder verhältnißmäßige Freiheits⸗ 
Strafe. Das härtere Maaß wird gegen Diejenigen 
angewendet werden, welche den Weiſungen der durch 
ſie Beeinträchtigten oder der- mit Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ordnung, Beauftragten nicht Gehör geben. 

Breslau, den 6. Mai 1844. 
Königliches Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 


r e a en 


; Theater: Nepertoire, 
Freitag, zum erſten Male: „Ein Brief.“ 
Schauspiel in 5 Akten, mit freier Benutzung 
einer Erzählung von L. Tieck, von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. — Perſonen: Baron von 
Eglofsheim, Präſident, Herr Henning. 
Wohlau, ſein geheimer Secretair, Herr 
Schwarzbach. Bäring, Pfarrer, Herr 
Rottmayer. Die Pfarrerin, Mad. Wie⸗ 
dermann. Simon, Lieschen, Bärbchen, 
ihre Kinder: Hr. Köckert, Olle. Clau⸗ 
ſius und Dlle. Schneider II. Sidonie 
von Halden, Mad. Pollert. Margarethe, 
ihre Amme, Mad. Clauſius. Amalie, 
Mad. Wohlbrück. Weber, Amtmann, 
Hr. Wohlbrück. Heinrich, fein Sohn, 
Hr. Guinand. Hohenfeld, Wieſen, Kam⸗ 
meran und Zahldorf, ſeine Freunde: Hr. 
Dauß, Hr. Wilhelmi, Hr. Seydel⸗ 
mann, Hr. Brauckmann. Ein Frem⸗ 
der, Hr. Linden, Leopold, Hr. Pollert. 

Der Schulze, Hr. Clauſius. Michel, Hr. 
Simon. 


Sonnabend: „Die Familien Montecchi 
und Capuleti/, oder: „Nomen und 
Julia.“ Oper in 4 Akten, Muſik von 
Bellini. Romeo, Mad. Janick, Großh. 
Badiſche Hof⸗ a „ als 22 
e ; 


In N Zeit! vom 1. bis 16. Mai ſind we⸗ 
gen Heiſerkeit des Herrn Rieger folgende 
Kenderungen im Repertoire eingetreten: 
Das Zauberwährchen „Der Bauer als Mil⸗ 
lionär“, welches am 7. Mai angeſetzt war, 
konnte erſt am gten, und die neue Oper „Die 
Krondiamanten“, welche für den Sten beſtimmt 
war, erſt am Ilten gegeben werden. Als 


. 


Erſatz wurde am 7. Mai das Luſtſpiel „Die 
Tochter Figaro's“ und am Sten die Oper 
„Czaar und Zimmermann“ aufgeführt. 


Verlobungs- Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna v. Szalghary. 
Wilhelm Jäniſch, 
ee Ey \ den 15, Mai 1844, 


Tannhauſen 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen und empfehlen 
uns bei unſerer Abreiſe nach Brieg. 

Breslau, den 14. Mai 1844. 

Julius Weigmann. 
Anna Weigmann, 
geb. Krauſe. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heut Morgen 4 Uhr erfolgte glückliche 


Entbindung ſeiner lieben Frau Marie, geb. 


Croce, von einem muntern Knaben, beehrt 
ſich ſeinen auswärtigen Freunden ganz ergebenſt 


anzuzeigen: 
- - Hane 
Tſcheſchdorf, den 13. Mai 1844. 


Entbindungs⸗An zeige. 
(Anſtatt beſonderer Meldung.) 


Heute früh 3 Uhr iſt meine Frau Anna, 
geb. v. Jarotzki, von einem muntern Kna⸗ 
trübt zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt, 


ben glücklich entbunden worden. 
N Gleiwitz, den 13. Mai 1844. 
v. Garnier, 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


und Patrimonialrichter, 


Todes Anzeige, 
Gerſpätet. ) 

Am 25. April d. J, ſtarb der Premier⸗Lieu⸗ 
tenant Julius Friedrich Ernft Werner 
der königlichen 6ten Art illerie⸗Brigade, nach 
einem kurzen zweitägigen Krankenlager an Un⸗ 
terleibs⸗Entzündung, nachdem er noch bis da⸗ 


hin ſeinen Pflichten mit gewohntem Eifer in 


vollkommener Geſundheit obgelegen hatte. 
Das Dffizier: Corps betrauert in ihm den 

Verluſt eines durch ſeine wiſſenſchaſtlichen 

Kenntniſſe ausgezeichneten, jo die durch feine 


perſönlichen Eigenſchaften allgemein e 


und geliebten Kameraden. 
. Das Dffizier- Corps der 6ten 
b 
To des ⸗ z eig 
Geſtern Abend 10 9117 enter 190 mehr⸗ 


monatlichen ſchweren Leiden in dem Alter von 


43 Jahren unſere geliebte Frau, Mutter und 


Schweſter, Caroline, geb. Reis ner. Dies, 


mit Bitte um ſtille Theilnahme, zeigen ent⸗ 
fernten Freunden ergebenſt an: 
Frölich, Steuer: u. Salzamt⸗Rendant. 
Hug o Frölich, Stud. med., als 
Ida Frölich, 1 
Roſalie Frölich, : 
Amalie Reisner, als Schweſter. 
Lauban, den 15 Mai 1844. 


Todes ⸗ Anzeige 
Nach kurzer Krankheit wurde uns geſtern 
Abend ünſere geliebte Tochter Cäcil ie, un: 
erwartet durch den Tod entriſſen. Tief be⸗ 


zur ſtillen Theilnahme, hiermit ergebenſt an. 
Glogau, den 14. Mai 1844. 
Der Königl. Landrath Baſſenge 
und Frau. 


Kinder. 
wird erſucht, denſelben gegen eine angemeſſene 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 18. Mai, 
früh 9 et iſt Pf. 68, 19. 

C. Teichler, Miſſi ons⸗Prediger. 

Zur diesjährigen öffentlichen Prü⸗ 
fung meiner 


Violinſchule, 


welche Sonntag den 19. Mai Vormittags 
11 uhr im Muſikſaale der Königl. Univerfität 
ſtattfindet, lade ich die geehrten Muſikfreunde 
hierdurch ergebenft ein. Die zugleich die Ein- 
trittskarte vertretenden Programme ſind (zum 
Vortheil armer Schüler 2%, Sgr.) in mei⸗ 
ner Wohnung, Hummerei Nr. 30, zu haben. 
Moritz Schön, Muſik⸗Direktor. Direktor. 


„ Krolls Bade⸗Anſtalt. 


Die einzelnen Damen: Fluß Bäder, ſo wie 
die Herren⸗Fluß⸗Bäder find Sonnabend den 
18. Mai zur gütigen Benutzung eröffnet. 

Breslau, im Mai 1844. Kroll. 


Verloren 


wurde vor einigen Tagen der Debitoren⸗Aus⸗ 
zug eines Geſchäfts⸗ Reiſenden. Der Finder 


Belohnung Ohlauer Straße Nr. 17 im Ge: 
wölbe abzugeben. 


Nutzholz : Derkabf. 

Salz⸗Gaſſe Nr. 5, vor dem Oder⸗Thor, ſind 
circa 314 Stück junge eichene Nutzholz⸗Klötzer 
von verſchiedener Stärke und Länge wegen 
Mangel an Raum billig zu verkaufen. Eben 
daſelbſt ſind 17 Schock ganz trockene kieferne 
5), und 6% zöllige Bretter von 16 bis 24 Fuß 
Länge in obiger Art zu verkaufen, E 


wa 


987 


— 


Zweite Beilage zu Ne 114 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 


Bei Graß, Barth u. Com 


p. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 
Ring Nr. 10, iſt vorräthig: N 


Beatſon, neues Ackerbauſyſtem ohne Dünger, Pflug und Brache. 
"Ste verb. Aufl. Nebſt 3 Kupfertafeln 8. 15 Sgr. 

Celnart, die Kunſt, den Boden auf Feldern, Wieſen und in Gärten frucht⸗ 
bar zu machen, ſeine Tragbarkeit und Ergiebigkeit zu erhöhen und zu vermeh⸗ 
ren. Eine gekrönte Preisſchrift. 8. 1 Rtlr. . 

Dieterich's neueſtes Vieharzneibuch, oder: Anweiſung, wie der Land⸗ 
mann und Viehbeſitzer die Krankheiten der Hausthiere verhüten, erken⸗ 
nen und heilen, fo wie die Zucht und Wartung derſelben leiten ſoll. 2te 
verb. Aufl. Mit 1 Taf. Abbildungen. 8. 20 Sgr. i 

Duncan, die Gurkentreiberei im Großen, als ſicheres Mittel zu be⸗ 
deutendem Gelderwerb, oder: Darlegung eines bewährten Verfahrens, nach wel⸗ 
chem man das ganze Jahr hindurch auf Beeten, in Gruben und Warmhäu⸗ 
ſern von neuer wohlfeiler und verbeſſerter Einrichtung, die trefflichſten Gurken 
ziehen kann. Mit 1 lithogr. Quarttafel. 8. 10 Sgr. 

meine Erfahrungen über den Weinbau, die Behandlung des Wei⸗ 
nes im Keller und die Bereitung einiger Fruchtweine. 8. 10 Sgr. 

Gauſs, die Traubencultur an freiſtehenden Mauern. Eine durchaus 
praktiſche Anleitung für alle diejenigen, welche ſich den Genuß, eine reiche Leſe 
der vortrefflichſten Trauben an den dazu paſſend gelegenen Mauern ihrer Woh⸗ 
nung oder ihres Gartens auf eine ſicheren Erfolg verſprechende Weiſe zu ge⸗ 
winnen, verſchaffen wollen. Mit 9 in Holz geſchnittenen Abbild. 8. 22 ½ Sgr. 

Geisler, die großen Vortheile der Düngung des Knochenmehls. Zum 
Beſten der Bodenkultur im Allgemeinen, wie zum Emporkommen des Land⸗ 
mannes insbeſondere, nach den darüber in der Anwendung gemachten Erfah⸗ 

rungen. 2te Aufl. 8. 7%, Sgr. 

Gerſtenbergk, v., Tafeln. Zur Berechnung der Bauſtämme, der Bloche 
Klötzer und vierkanntig beſchlagenen Hölzer nach dem Kubikfuße, ſowie der 
Bretter, Bohlen und Fourniere nach dem Quadratfuße. 8. 25 Sgr. . 

Giftbuch, vollſtändiges, oder Unterricht, die Giftpflanzen, Giftminerale und Gift⸗ 
thiere kennen zu lernen und Geſundheit und Leben gegen Vergiftungs-Gefah⸗ 
ren ſicher zu ſtellen. Mit 2 genau illuminirten, die Giftpflanzen 
und Giftthiere vorſtellenden lithogr. Tafeln. öte Aufl. 8. 25 Sgr. 

Haumann, die Schafzucht in ihrem ganzen Umfange. Ein 
Hands und Hülfsbuch für Beſitzer größerer und kleinerer Schäfereien, ſowie 
für den Landmann, der ſeine Schafzucht auf eine höhere Stufe der Vollkom⸗ 
menheit bringen und fie mit Nutzen und Vortheil betreiben will. 8. 2 Nele, 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


8 Schienen lieferung. 

Zur Anlage des erſten Gleiſes der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Lieferung 
von 271,800 Centner oder 13,763 engliſche Tons Eiſenbahnſchienen, in fünf Looſe getheilt, 
in Entrepriſe gegeben werden. . 
5 Die Lieferungsbedingungen mit Nachweiſung der Ablieferungsorte, der Lieferungszeit und 
Quantitäten, ſo wie die Submiſſionsformulare, können g 

. in dem techniſchen Büreau der Geſellſchaft (Ascaniſcher Platz Nr. 7), 
o wie N 
in Breslau im Büreau des Herrn Bau⸗Inſpektor Manger, 
in Stettin bei den Herren Goltdammer u. Schleich, und 
in Hamburg bei dem Herrn J. Mertens 
eingeſehen und gegen Erlegung von 10 Sgr. Abſchriften dieſer Stücke in Empfang genom⸗ 
men werden. N 

Submiſſionen für die Lieferung eines oder mehrerer Looſe müſſen verfiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift „Schienenlieferungs⸗Offerte“ vor dem 14. Juni c. bei uns (Leipziger Straße 
Nr. 61) eingereicht werden. 1 

Da an dieſem Tage die Submiſſionen eröffnet werden, und event. der Zuſchlag ertheilt 
wird, fo können ſpäter eingehende Submiſſionen nicht berückſichtigt werden. 

a Die ſich Meldenden bleiben ſechs Wochen nach dem 14. Juni c. an ihre Offerten ge: 
unden. 

Berlin, den 26. April 1844. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bau⸗Verdingung. 
Die Erbauung eines Lokomotiv⸗ und Wagenſchuppens auf dem Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahnhofe hieſelbſt ſoll an den Mindeſtfordernden in General⸗Entrepriſe gegeben werden. 
Hierzu ſteht auf den 29. d. Mts., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, im techniſchen Bureau 
hieſelbſt, Altbüßerſtraße Nr. 45, 3 Treppen hoch, Termin an, in welchem zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben kautionsfähige Unternehmer eingeladen werden. Die betreffenden An: 
ſchläge, Zeichnungen und Bedingungen können vom 18. d. Mts, ab in vorgenanntem Bureau 
während der üblichen Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. April 1844. 


Manger, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Das Kaltwaſſerbad zu Kunzendorf bei Neurode 


iſt auch in dieſem Sommer bereits eröffnet und findet die Aufnahme von Kurgäſten in dem⸗ 

ſelben unter den bekannten Bedingungen ſtatt. Anmeldungen erbittet ſich in portofreien 

Briefen: 5 Niedenführ, Medico -Chirurgus. 
Kunzendorf, am 14. Mai 1844. 


* 71 5 2 
Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zu Wuͤſtewaltersdorf. 
Ich beehre mich, hierdurch ergebenſt bekannt zu machen, daß den 25. Mai 
die hiefige Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt wieder eröffnet wird. 
3 Nährich, Oberamtmann, 
und Beſitzer der Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zu Wüſtewaltersdorf. 


Die Koͤnigl. Saͤchſ. conc. Parquettafel⸗Fabrik 
in Dresden, Seminarſtraße Nr. 10, 


empfiehlt ſich hiermit zu Beſtellungen auf Parquets. Der Preis der Quadrat⸗Elle ſtellt fi 
nach den Muſtern und Holzarten von 15 Sgr. bis 25 Sgr. heraus. Wa 16 


Der Gaſthof zum deutſchen Hauſe 


in Camenz, nebſt Bäckerei, Bade⸗Anſtalt und 3 Morgen Garten, ſoll auf den 4. Juni a. e. 
aus freier Hand verkauft werden, A. Ey. 


Pferdegeſchirre, Sattel und Zaͤume, 


alles von ausgezeichnet gutem Leder und guter Arbeit; auch Reit⸗ und Fahrpeitſchen 
ſind in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen zu haben: Oberſteaße N 


17. Mai 1844. 


Wilhelms⸗Bahn. (Coſel⸗Oderberg.) 
Es iſt durch die Erfahrung beſtätigt, daß 
kurze Eiſenbahn⸗Strecken ſtets die rentabelſten 
ſind, um ſo mehr wird dies bei der Wilhelms⸗ 
Bahn der Fall ſein, die zwei der frequenteſten 
Schienenwege Deutſchlands (Nordbahn und 
Oberſchleſiſche) verbindet. Abgeſehen indeß 
von der einſt zu erwartenden hohen Dividende 
ſteht auch für die jetzigen Inhaber der Aktien 
binnen Kurzem eine pari Betheiligung zu 
einer neuen Bahn in Ausſicht, und zweifeln 
wir nicht daran, daß dieſe Papiere ſehr bald 
den Cours von 125 % und darüber erreichen 
werden, Den Beſitzern derſelben wird daher wohl: 
meinend gerathen: ſich durch die Operationen 
eines Haupt-Firers an hieſiger Börſe nicht 
irre leiten zu laſſen, dagegen werden die Her⸗ 
ren, welche, in Erwartung der diesmaligen 
bedeutenden Ultimo⸗Regulirung, Blanco⸗Ver⸗ 
bindlichkeiten übernommen haben, ſehr wohl 
daran thun, ihren Bedarf bei Zeiten zu dek⸗ 
ken. Es dürfte dies nur ſchwer halten, da 
der größte Theil der Aktien ſich in feſten 
Händen befindet, 
Ein ruhiger Beobachter an hieſ. Börſe. 


. Steckbrief. 

Aus der hieſigen Gefangen-Anſtalt iſt der 
nachſtehend bezeichnete Häusler und Schneider 
Johann Jäſchke aus Weitengrund hieſigen 
Kreiſes, welcher wegen mehrerer gewaltſamer 
Diebſtähle bei uns in Verhaft geweſen, in der 
Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. mittelſt ge⸗ 
waltſamen Durchbruches entſprungen. Sämmt⸗ 
liche Civil⸗ und Militär⸗Behörden werden er⸗ 
ſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im 
Betretungsfalle zu verhaften, und an das un⸗ 
terzeichnete Inqiſitoriat abliefern zu laſſen. 

Glatz, den 15, Mai 1844. 

Königliches Landes⸗Inquiſitoriat. 
Signalement. 

Geburtsort Reichenau; Vaterland Grafſchaft 
Glatz; gewöhnlicher Aufenthaltsort Weiten⸗ 
grund, Glatzer Kreis; Religion katholiſch; 
Stand, Gewerbe, Häusler und Schneider; Al⸗ 
ter 35 Jahr; Größe 5 Fuß 2 Zoll; Haare 
ſchwarz; Stirn bedeckt; Augenbraunen ſchwarz; 
Augen grau; Naſe gewöhnlich; Zähne unvoll⸗ 
ſtändig; Bart ſchwarz; Kinn ſpitz; Geſichts⸗ 
farbe geſund; Geſichtsbildung länglich; Statur 
ziemlich unterſetzt; Sprache deutſch, Glatzer 
Dialekt; beſondere Kennzeichen keine. — Be⸗ 
kleidung: eine kurze alte ſchwarztuchne Jacke, 
ein Paar alte ſchwarze Mancheſter-Hoſen, eine 
alte weiße Piquee - Weite, ein Paar Commiß⸗ 
Stiefeln, ein altes leinenes Hemd, ein gelb⸗ 
kattunes Halstuch; eine alte ſchwarze Tuch⸗ 
mütze mit breitem Deckel und Lederſchirm. 


Brennholz⸗Verkanf. 

Im Forſt⸗Revier Peiſterwitz ſollen Donners⸗ 
tags den 23. Mai im Belauf Grüntanne 
150 Klft. im Walde zuſammen gerücktes Eichen, 
Kiefern: und Fichten⸗Scheit⸗ und Stockholzz 
Freitags den 7. Juni bei der Lindner⸗Fähre 
100 Klft. Eichen Scheit⸗, 15% Klft. Eichen 
Knüppel⸗, 22½ Klft. Buchen Scheit⸗, 3% 
Klft. Buchen Knüppel⸗, 2½ Klft. Erlen 
Scheit⸗, 2 Klft. Erlen Knüppel⸗, 213, Klft. 
Rüſtern Scheit⸗, 10% Klft. Rüſtern Knüppel⸗, 
6% Klft. Linden Scheit⸗ und 1153, Klft. 
Aspen Scheitholz von früh 9 Uhr ab meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Kaufliebhaber 
mit dem Bemerken einladet, daß Zahlung an 
den beim Verkauf gegenwärtigen Rendanten. 
Herrn Geisler geleiſtet werden kann, innerhalb 
drei Tagen aber an den Forſt-Rendantur 
Scheidelwitz erfolgen muß. 

Peiſterwitz, d. 14, Mai 1844. 

Der Königl. Ober⸗Förſter Krüger. 


8 Aufforderung. 

Ein Schrift⸗Zeichner, welcher in kleiner 
Druckſchrift auf architektoniſche Zeichnungen 
geübt iſt, kann ſofort Beſchäftigung finden. 
Wo und die näheren Bedingungen ſagt Herr 
Perez, Hummerei Nr. 12. 

Für Landwirthe. 

Aus dem Saamen des Hederich (raphanus 
raphanistrum) habe ich ein Oel bereitet, wel⸗ 
ches ſich ſehr gut zur Wagenſchmiere eignet. 
Damit dieſer ſonſt unbrauchbare Saamen ähn⸗ 
lich benutzt werde, zeige ich dies öffentlich an. 

Gnerlich, 
Bauergutsbeſitzer in Groß⸗Ujeſchütz. 


een 
Thürſchlöſſer, deutſche und engliſche x 
Schafſcheeren, Halfterketten, Striegel, 1% 
Tyroler Viehglocken, Trokare, Flinten © 
und Schnepper empfehlen in beſter Aus⸗ x9; 
wahl aufs billigſte: © 
Wilh. Schmolz und Comp. W 
aus Solingen, 

© Inhaber eigener Fabriken. 
3 Breslau, am Ringe Nr. 3. :& 
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Eine anſtändige Familie wünſcht ein Mäd⸗ 
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chen gebildeter Eltern unter mütterliche lieber G 


volle Aufſicht in Penſion zu nehmen, wo zu 
gleicher Zeit die Gelegenheit geboten wird, die 
franzöſiſche Converſation zu üben und einen 
guten Flügel zu benutzen. Nähere Auskunft 
wird Herr Konſiſtorial⸗Rath Falk die Güte 
haben mitzutheilen. 


kaſſen⸗ und Rentgeſchäfte von derſelben aus⸗ 
geſchloſſen — und im Namen der Herrſchaft 


Auktion. 

Am 1Tten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 

len in Nr. 3, Roßmarkt, gute Meubles, als: 

Spiegel, Kommoden, Sophas, Stühle und div. 

Schränke, öffentlich verſteigert werden. j 
Breslau, den 12, Mai 1844. 


Mannig, Auftions-Rommiffar. 


Auktion. f 
Am 18ten d. Mts., Mittags 12 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
20 Stein große Noſinen, 
Steinweiſe, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Mai 1844. BEN, 
Maunig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 

Die dem Kaufmann Herrn Milde sen. 
gehörigen an den Morgenauer Dämmen bele⸗ 
genen Wieſen werde ich in ſeinem Auftrage 

am 18ten d. M., Nachmittag 2 Uhr, 
im Menzel ſchen Gaſthofe auf dem Mauri⸗ 
tiusplatze an den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 
pachten und lade ich Pächter dazu hiermit ein. 

Breslau, den 12. Mai 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
mehrere goldene und ſilberne Uhren, da⸗ 
mascirte und andere Doppel: und einfache 
Flinten, eine Windbüchſe, eine Bolzenbüch⸗ 
ſe, 2 Paar Lazariniſche Piſtolen und eine 
Hausapotheke, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Mai 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 


Auktion. N 
Am 20ſten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Parthie Cigarren, einige Rollen Va⸗ 
rinas, eine Quantität loſer Rauchtabake, 
mehrere Aushängeſchilder, einige Lampen, 
18 Orhoftgebinde und verſchiedene andere 
Handlungs⸗Utenſilien, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Mai 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 22ften d. Mts., Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 uhr, ſollen in Nr. 8, Roſen⸗ 
thalerſtraße, folgende Sachen, als: eine neue 
Braupfanne, ein Billard mit Zubehör, 20 po⸗ 
lirte Schanktiſche, 8 Dutzend polirte Rohrſtüh⸗ 
le, 3 große Spiegel mit Unterſätzen, Schreib⸗ 
und Kleider⸗Sekretärs, Glasſchränke, Sophas, 
Kommoden und verſchiedene andere Hausge⸗ 
räthe, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Ein Eompagnon l 
wird geſucht zu einer bereits ſeit 3 ½ Jahren 
im Betrieb ſtehenden, in Böhmen, hart an der 
ſchleſiſchen Grenze, gelegenen mechaniſchen 

Flachsgarnſpinnerei 
mit einer Baareinlage von 12 bis 15,000 Rtlr. 
Dieſelbe beſitzt Maſchinen nach dem neue⸗ 
ſten engliſchen Syſtem, eine eigene vollkommen 
eingerichtete mechaniſche Werkſtätte zum Ma⸗ 
ſchinenbau, hinreichendes Gefälle und Lokali⸗ 
täten zu einer Erweiterung. Eine I15pro⸗ 
centige Rente wird garantirt. 

Auch wird das ganze Geſchäft mit oder ohne 
Lokalitäten unter vortheilhaften Bedingungen 
zum Kaufe angeboten. } 

Auskunft erhält man mündlich oder auf por: 
tofreie Anfragen in der Fabrik ſelbſt zu Skuh⸗ 
row, Königgrätzer Kreis, Poſt Reichenau. 


Auſtellungs⸗Geſuch. Ans 

Ein in der Landwirthſchaft und im Rech⸗ 
nungsfach erfahrener Mann ſucht im letztern 
Anſtellung auf großen Gütern, welche zwar 
unter Oberverwaltung ſtehen können, wo jedoch 
da, wo es angeht, die Secretariat⸗, Haupt⸗ 


auszuführen ſind, gleichwohl die Rechnungen 
dann durch erſtere einkommen müſſen. Zweck⸗ 
mäßige Etats⸗ und Rein⸗Erträge der einzel⸗ 
nen Gutsrevenüen ſollen in der Zuſammenſtel⸗ 
lung die beſtmöglichſte Ueberſicht gewähren. 
Rechnungen und Reſultats⸗Nachweiſe gehen 
zum Schutz der Herrſchaft und des Rechnungs⸗ 
führers gegenüber, an die Oberverwaltung zu⸗ 
rück, welche darauf hinweiſen: ob und wo be⸗ 
gründete Abhülfe ftattfinden. müßte. Durch 
längere denn 15jährige Wirkfamkeit hat der⸗ 
ſelbe darin ſowohl Feſtigkeit als die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß dies Verfahren häufig 
richtig und ſeine Thätigkeit verlohnend gewe⸗ 
ſen iſt. Neben Holz und Wohnung für eine 
nicht zahlreiche Familie beläuft ſich deſſen Ge⸗ 
halts⸗Anſpruch jährlich auf 500 bis 600 Rtlr. 
— Das Natural⸗Deputat fällt weg. Der An⸗ 
tritt kann im halben Jahre, auch binnen Jah⸗ 
resfriſten erfolgen. Verſiegelte Adreſſen unter 
. Z. T. werden franco Breslau 
stante erbeten. 


Omnibus, 


zu 8 Perſonen, iſt billig zu verkaufen: 
E. Kißling, Ring Nr. 1. 


‚poste re- 


Beachtenswerth. 
Unterzeichnete Fabrik empfiehlt den Herren 
Poſthaltern, Gutsbefigern ꝛc. ihre anerkannt 
gute Metall⸗Wagenſchmiere, den Etr. 
a 15 Rthl., ord. zu Holzachſen à 6Rtl. Auf 
träge werden beſtens ausgeführt und die bil⸗ 
ligſte Fracht berechnet. 

Fabrik von F. J. Willmanns 
in Berlin, Roſengaſſe Nr. 29. 


Beste Sallatf Essige, 
das preussische Quart 2½, 2, 1½, 
1 Sgr., 9 Pf. und 6 Pf., in Oxhoften 
und kleinen Gebinden bedeutend bil- 
liger, offerirt. 


G. E. Rettig, 


Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 


H. Herrmann, 
Brücken Waagen⸗ 
> Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 

c, gaſſe Nr. 36, im goldnen 

7 Frieden, empfiehlt ſich mit 
vorräthigen Brücken⸗Waagen, unter Garantie, 
zu den billigſten Preiſen. 5 

Bei dem Dominium Bruſtave, Militſcher 
Kreiſes, iſt ein ganz neu eingerichteter Piſto⸗ 
rius'ſcher Branntwein⸗Apparat nebſt allem Zu⸗ 
behör zu verkaufen. Käufer können ſich jeder⸗ 
zeit von deſſen Beſchaffenheit überzeugen, wo⸗ 
zu der Brauer Walt er beauftragt iſt, genaue 
Auskunft darüber zu ertheilen. Gleichzeitig 
find noch 100 Schock gut gemengte Zeich- 
ſchoben, pro Schock 5 Thlr., ſowie noch eine 
bedeutende Quantität Sommer- und Winter: 
korn, langrankiger Knörig und Erbſen zu ver⸗ 
kaufen. 

Bruſtave bei Feſtenber g, den 10. Mai 1844. 


Gute friſche Milch, 


wie ſie von der Kuh kommt, wird von Frei⸗ 
tag den 17 ten d. M. ab von der Schol⸗ 
tifer zu Polniſch⸗Peterwitz täglich nach Bres⸗ 
lau geſendet, und iſt von da ab zu dem Preiſe 
von 1 Sgr. 4 Pf. pro Quart preußiſch da⸗ 
ſelbſt täglich um 6 Uhr des Morgens 
zu haben: auf dem Hintermarkt, an der 
Ecke der Schuhbrücke, am Eingang in 
das Süd frucht⸗Gewölbe. 


Manilla⸗Cigarren. 


Wir haben etwas Ausgezeichnetes von 
dieſer Sorte am Lager, welche wir aus voller 
Ueberzeugung Kennern einer ſolchen Eigarre 
empfehlen. 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauerſtraße 77, in 3 Hechten. 
Noch ein tüchtiger 


Schriftſetzer 


findet eine dauernde Stelle in der Sauer⸗ 
mann ſchen Buchdruckerei zu Freiſtadt in 
Niederſchleſien. 

In einem neuen Haufe auf der neuen Schweid⸗ 
nitzerſtraße iſt noch eine große herrſchaft⸗ 
liche Wohnung in der Iten Etage, jetzt 
bald oder zu Johanni zu vermiethen. Das 
Nähere in der Kanzlei des Juſt.⸗Commiſſarius 
Fiſcher, Ring Nr. 20, zu erfragen. 

Maſtvieh⸗ Verkauf. 

Das Dom. Olbendorf bei Grottkau hat 
noch 5 mit Körnern ſtark gemäſtete Ochſen 
10 110 ebenſo gemäſtete Schafe zum Ver⸗ 
auf. 
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| Roisdorfer Brunnen, 
Vaterlaͤndiſcher Selter 1844er Füllung. 


Die erſte Sendung dieſes geſegneten Brunnens iſt angelangt. Es gereicht mir zur 
beſonderen Ehre, im Namen der Roisdorfer Brunnen⸗Direktion, den hochverehrten Aerzten 
Schleſiens öffentlich danken zu können, für die Aufmerkſamkeit, welche jene hochachtbaren 
Herren dieſem vaterländiſchen Brunnen geſchenkt, dadurch deſſen Heilkraft kennen gelernt 
und zum Heile vieler Taufenden angewandt haben. 

Die Roisdorfer Brunnen⸗ Direktion hat ſich deshalb auch wieder aufs neue veranlaßt 
geſehen, mich zu autoriſiren, dieſen Brunnen an Arme auf ärztliche Atteſte zu ermäßigten 
Preiſen abzulaſſen. t 

Die ganze Flaſche Roisdorfer Brunnen koſtet 12 Sgr. Die halbe Flaſche 6%, Sgr., 
bei Abnahme von 50 Flaſchen wird ein bedeutender Rabatt bewilligt. 

Da der Roisdorfer Brunnen, mit Wein und Zucker vermiſcht, von Vielen als ein küh⸗ 
lendes, erquickendes, die Geſundheit beförderndes Getränk, während des Sommers genoſſen 
wird, ſo hat ſich obige Direktion auch veranlaßt geſehen, mir eine Quantität Wein, 
Königs Mosler, zu überſenden, den ich ſeiner Reinheit, Wohlgeſchmacks, ſo wie 
ſeines billigen Preiſes wegen, die Flaſche 15 Sgr., aufrichtig empfehlen kann. 

Die Niederlage des vaterländiſchen Selters, des Rois⸗ 


dorfer Brunnens bei Carl Wyſianowski, 
Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 
NB. Zugleich mache ich hiermit aufmerkſam auf die kleine Schrift: 
Keine Hämorrhoiden mehr! Weg iſt alle Hypochondrie! 
Sie wird bei Abnahme größerer Quantität des Brunnens unentgeltlich beigegeben, ſonſt 
aber iſt ſie bei mir für 2 Sgr. zu haben. 
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— Nicht zu uͤberſehender Bericht. 


& In Folge meiner unterm 1. April d. J. in dieſen Blättern erlaſſene Anzeige, 
x: über mein kaltes Wollwaſchprodukt, beeile ich mich hiermit, nachträglich be⸗ 
kannt zu machen, daß bis zum 15. Mai auch das zur kalten Wäſche gehörige Arka⸗ 
num, mit welchem in jeder Schäferei, von jedem 100 Schafen, welche mit meinem 
Produkt gewaſchen werden, 6 bis 8 Pfund Wolle an Gewicht mehr gewonnen werden & 
kann, als von 100 warm gewaſchenen zu erreichen ift, in Breslau eintreffen, und bei & 
Hrn. Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40, zu bekommen fein wird. 

Um allem Irrthum vorzubeugen und um den Kredit meines kalten Produkts Br 
aufrecht zu erhalten, muß ich allen Herren Schafzüchtern erklären, daß ich zu meiner 46 
größten Verwunderung erfahren habe, daß man in Breslau ein Preyſiſches Waſch⸗ 10: 
mittel ausbietet, wo ich doch ſeit 3 Jahren kein warmes, ſondern blos zur kalten M 
Wäſche anfertigte (weil dies mehrfach beſſer iſt) und bisher an Niemanden in Bres⸗ X6% 
lau ein Commiſſions⸗Lager gegeben habe. R 30% 
. Das in Breslau fabricirte und unter meiner Firma ausgebotene Surrogat iſt 1% 
nichts mehr und nichts weniger, als ein rohes Produkt, mit welchem nur harte und 4% 
ſpröde, leicht zerreißbare Wolle erlangt wird, die unverkäuflich iſt und den Produ: i% 
centen nur Schaden bringt. Joſ. And. Preys in Peſth. © 
FCC 


Abend- Konzert Agrend des Ng 
heute, Freitag den 17. Mai, vom Tyroler Während des Wollmarkts 
G. Eiſenberg, in der Stadt Warſchau, iſt Karlsſtraße Nr. 27, in der erſten Etage, 
Schmiedebrücke. Eintritt 1 Sgr. ein großes, ſchön meublirtes Zimmer zu ver⸗ 
Freitag den 17. Mak: Fisch Abend⸗Eſen, ſo miethen und das Nähere daſelbſt zu erfahren. 
reitag den 17. Mai: Fiſch⸗Abend⸗Eſſen, ſo[ eine Soner Le em 
wie alle Freitage dieſes Sommers, wozu etge⸗ in . 8 nt Ai 
benſt einladet: Langmeyer, a 8 Zu Are tb 
ur Hoffnung, Gräupnergaſſe Nr. 8. r + , 
ee N Zaum bevorſtehenden Wollmarkt ſind zwei 
meublirte Stuben, erſte Etage am Ringe 
Nr. 24, ſo wie Hofraum für Wollen⸗Lager 
zu vermiethen und das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer daſelbſt zu erfragen. 8 
Gartenſtraße Nr. 16 iſt zu Johanni eine 
Parterre-Wohnung von 2 Stuben, Alkove 
und Küche zu vermiethen. 
Carlsſtraße 42 
ſind mehrere elegant meublirte Vorderzimmer 
für die Dauer des Wollmarktes einzeln zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im Comptoir. 
Matthiasſtraße Nr. 80 iſt Bau⸗Erde gegen 
ein Trinkgeld abzuholen. 


OHOHSHOHOHOHOHOHOHOHOHOHONONOHOFOHONOF 
© Ein Quartier zu Johanni & 

zu beziehen, = 
beſtehend in 5 großen Stuben, 2 Ka: . 


binets, Küche und Nebengelaß. Das 1% 
Nähere Albrechtsſtraße 14 im Comtoir. 


5 
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Das Dominium Siemianize, eine Meile 
von Pitſchen und 2 Meilen von Reichthal, hat 
10 Stück ſtarke Maſt⸗Ochſen zu verkaufen, die 
bis zum 1. Juni in Futter bleiben können. 


Zu kaufen wird geſucht 

ein Stückchen Land von ohngefähr 4 Muthen 
Größe zur Erbauung eines modernen Luſthäus⸗ 
chens, wo möglich in der Umgegend des Stadt⸗ 
grabens oder ſonſt wo in der Nähe der Stadt. 
Anerbietungen bittet man in der Secchiſchen 
Conditorei, Ohlauerſtr. Nr. 9, abzugeben. 

Einhundert Stück ſchwer gemäſtete Schafe 
ſtehen bei dem Dominio Priſſelwitz, Breslauer 
Kreiſes, zum Verkauf. 

Das Viertel⸗Loos Nr. 67033 d, Ar Klaſſe, 
Sgſter Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler 
abhanden gekommen, vor deſſen Ankauf wird 


gewarnt. 
A. Bethke, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. — Die Looſe unter Nr. 29000 u. 49552, b u. 
Blumen ⸗Offerte. d, Ater RE Sgſter Lotterie, ſind verloren ——— 3 —————.—— 


Eine große Auswahl ſchön blühender Ge: 


wächſe, allerlei Art, iſt zum billigen Verkauf warnt. 


ausgeſtellt; auch werden Beſorgungen beſtimm⸗ 
ter Sorten angenommen bei Suſanna 
Langmann und Henriette Meßner, 
Ring Nr. 52, im Stärke⸗Keller. 
77 
Friſcher Maitrank iſt jetzt täglich R 
zu haben in der Weinhandlung C. F. 
Werner, Schweidnitzerſtraße, vis a- . 
vis dem neuen Theater. ; 
TOHOHOHOHOHONIOHOHOHOHOHOHRBOHGHOHONGHON 
Außer baarem Gelde find 1 Paar filberne 
Theelöffel gezeichnet: R, und eine ſilberne mit 
Perlmutterſchale verſehene Lorgnette, nebſt einer 
braunen Haarkette, heut aus dem Parterrelo⸗ 
kale des Hauſes am Wäldchen Nr. 5 entwen⸗ 
det worden. Es wird vor dem Ankauf ge⸗ 
warnt. Breslau, den 16. Mai 1844. 


Cigarren. 


Feine abgelagerte Cigarren in größtmöglich⸗ 
ſter Auswahl empfehlen: e 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauerſtraße 72, in 3 Hechten. 
Demoiſelles zur gründlichen Erlernung 
des Putzmachens werden angenommen Ring 51. 
100 Stück junge, zur Zucht taugliche Mut⸗ 
terſchafe ſtehen bei dem Dominium Pilgrams⸗ 
hain, bei Striegau, zum Verkauf. 


Brabanter Sardellen, 
in ſchöner Qualität, empfehlen billigſt: 
Gebrüder Zimansti, 
Kupferſchmiedeſtr. und Altbüſſerſtr.⸗Ecke 
Nr. 49, im Feigenbaum. 


* 


2 Zum Wollmarkt 


Angekommene Fremde. 
Den 14. Mai. Goldene Gans: Sr. 
Durchlaucht Fürſt v. Lichnowski a. Ratibor. 


worden, es wird hiermit vor Mißbrauch ge⸗ 
Gerſtenberg. 


Carlsplatz Nr. 3, im Pokoihofe, Kammer 


wiener Banco-Noten a 150 Fl. 


— 


a. Ullersdorf. — Drei Berge: Hr. Juſtiz⸗ 
Commiſſ. Hilliges a, Neumarkt. Hr. Gutsbeſ. 
Rösler a, Hulm. Hr. Kaufm, Chriſten aus 
Stettin. — Goldene Schwert: Hr. Kauf- 
mann Köbel a. Berlin. — Blaue Hirſch: 
Fr. Kaufm. Mende u. Jung a. Schweidnitz. 
Hb. Ober⸗Amtm. Simon u. Buchdruckereibeſ. 
Lips a. Landshut. HH, Kaufl. Anders aus 
Hirſchberg, Hartmann a. Landeshut. Herr 
Landes⸗Aelteſter v. Diebiiſch a, Gr.⸗Wierſewitz. 
Deutſche Haus: HH, Oekon, v. Stutter⸗ 
heim a. Georgenau, Strauß a. Riga. Herr 
Dr. Haſſelt a. Schmiegel. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Bang. Schweitzer a. Neiſſe. 
HH. Lieutn. Schrötter u. Kaufm. Galewski 
d. Brieg. HH. Kaufleute Löwe a. Ratibor, 
Lewin a, Liegnie. — Goldene Zepter: Hr. 
Gutsbeſ. v. Bronikowski u, Frau v. Niemo⸗ 
jowska a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Gand, Sie⸗ 
gert a. Dammer. — Rautenkranz: Herr 
Gutsbeſ. Bar. v. Richthofen a. Lariſch. Hr. 
Stud. Jankowski aus Gleiwitz. — Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Sachs a. Münſterberg, 
Fränkel aus Oppeln. — Goldene Baum: 
Hr. Kaufm. Ephraim a. Sarne, 
Albrechtsſtr. 17: Herr 


Privats Logis. 
Major v. Sydow a. Hirſchberg, Hr. Fabrik. 


N Körner a. Conſtadt. Hr. Buch, Zeſſler 


Fiſcher aus Guben. — Junkernſtr. 26: HH. 
Kaufl, Fränkel u. Aufrecht a. Gleiwitz. 

Den 15. Mai. Goldene Gans: Herr 
Graf v. Bieten a. Schmellwitz. HH. Gats⸗ 
beſ. Bar. v. Richthofen a. Gäbersdorf, Hoff⸗ 
mann a. Poſen. Herr Amtsrath Thär aus 
Panthen. Hr. Techniker Joſephi a. Chemnitz. 
Hr. Kaufm. Lörſch a. Aachen. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Handl.-Reiſender Lamy aus 
Avignon. Hr. Gutsbeſ. Reisner a. Stano⸗ 
witz. Hr. Dr. Güttler a. Brieg. — Weiße 
Adler: Prinz v. Hohenlohe a. Prag. Herr 
Landrath Sack a, Roſenberg. — Drei Berge: 
HH. Kaufl. Mehwald a. Liegnitz, Marcuſe a. 
Berlin, Wolff u. Borchert a. Poſen, Kaper⸗ 
ſchütz a. Rüdesheim, Philippſohn a. Leipzig, 
Greenberg a. Stettin. — Blaue Hirſch: 
HH. Partik. v. Wyganowski u. Delich aus 
Oſtrowo. Hr. Kaufm. Wihard a, Liebau. 
Hr. Faktor Walanki a, Loslau. — Deutſche 
Haus: HH. Fabrik. Trenkler u. Watznauer 
a. Rechenberg. Hr. Architekt Alder a. Berlin. 
Hr. Stud. Blumenberg a. Oppeln. — Zwei 
goldene Löwen: Herr Dr. Schnorr aus 
Warmbrunn. — Rautenkranz: Hr. Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Schupke a. Berlin. Hr. Kaufm. 
Weiſe a. Kaliſch. — Goldene Zepter Hr. 
Hauptm. Keßler a. Nimkau. Hr. Partikulier 
Blautz a. Sulau. Hr. Oekon. Werner aus 
Sezendorf. — Hotel de Saxe: Hr. Sekret. 
Krenus a. Goſchütz. — Goldene Krone: 
Hr. Dr. Schumann a. Reichenbach. Hr. Fabrik. 
Schmidt a. Schmiedeberg. — Weiße Roß: 
Hr. Inſpek. Heller a. Quolsdorf. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Baumſtr. Lierß a. Brieg. Fr. Hauptmann 
Eyler a. Schweidnitz. Hr. Hütten⸗Inſpektor 
Förſter a. Freienwalde a. O. Herr Kaufm. 
Dutterhofer a, Landeshut. 


— 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 15. Mai 1844. 


Briefe. | Gel 


Geld- Course. 


Holländ, Rand-Ducaten ... » 
Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd'or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papiergeld 


Zins- 


Effecten-Course. 
fuss. 


Staats-Schuldscheine 


J N 2 N Pu 5 — 
Nr. 5, is feil gerfuderter faster Lachs iz, Gr. v. Gutatnaati a. Wali Fr. Menue Stelton. 7 100% — 
zu haben, das Pfund 8 Sgr. } Gutsbeſ. v. Ankewicz a. Polen. Hr. Major Dito Gerechtigkeits- dito 4½ [ 96 — 
Moritz Kaifer. v. Vincke a. Olbendorf. Hr. Ob,-Amtmann | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4104 ½ G — 

Einige ſechszig Stück mit Körnern gemäſtete Braune a. Gregorsdorf. Herr Baumeiſter dito dito dito 3% 99 ½% — 
Schafe ſtehen bei dem Dominium Plohe, Mayr a. Wien. HH. Maurermſtr. Greger a.] Schles. Pfandbr. v. 1000 K. 3% 100%,| — 
Strehlner Kr., zum Verkauf. Freiwaldau, Schwarzer a, Jauernik. — Weiße dito dito 500 R. 3½ | — — 

Adler: Hr. e v. See dito Litt. B. dito 1000 K.] 4 | 104%| — 

5 5 h ) a. Bentſchen. HH. Gutöbel, v. Brauditih | dito dito 500 R. 4 a — 
iſt Ring Nr. 9 im erſten Stock eine große a. d. Ob ⸗dauſitz, Jen tſch a. Seichau, Paſchke ae dite 3% 100% — 
ſchon meubliste Stube zu vermiethen: a. Storchneſt. Hr. Baumeiſter Martin aus piscont oz 47373 — 

Salzgaſſe Nr. 1 Beuthen. — Hotel de Sileſie: Hr. Guts⸗ 
iſt im zweiten Stock des Vordergebäudes eine 
freundliche geräumige inen f Bi Het ohne a — are 
Meubles, für einen einzelnen ſtillen Herrn von 2 1134 > 
Sade ch e Univerſitäts⸗ Sternwarte, 

Auf der Carlsſtraße iſt eine Wohnung von 1 Thermometer ER 
6 Stuben nebſt Zubehör zu Johanni oder Mi⸗ 14. Mai 1844. Barometer = ſeuchtts Wind Gewölk. 
chaeli zu vermiethen; zu erfragen Ring Nr. 9, 3. L. inneres. äußeres. niedriger. 5 
in der Kleiderhandlung. 1 — u-tE—-ũ nummer — — 

Morgens 6 Uhr. 27,10, 444 12, 0 7, SI 1, 0 [NW 13e halbheiter 

Zum Wollmarkt iſt ein ſehr ſchönes meu⸗ Morgens 9 Uhr. 10, 680 / 11, 9I+ 9, 4] 1, 8 NW 250 überwölkt 
blirtes Zimmer, vorn heraus eine Stiege hoch, Mittags 12 Uhr. 10, 72] 12, 0 10, 4 3, 3 W 380 17 a 
zu vermiethen; Näheres daſelbſt bei Wolff Nachmitt. 3 Uhr. 10, 48 ＋ 12, 77 11, 2f 3 2 NW 450 5 
Landsberger, Reuſcheſtraße und Ecke der Abends 9 uhr. 9, 9004 12, 107 10, 0] 2, 4 [W 27 75 


Hinterhäuſer Nr. 1. 
Ring Nr. 25, im Mittelgebäude, 3 Stiegen, 


— 


Temperatur: Minimum + 7,8 Maximum + 11, 2 Oder EN 132 


find über den Wollmarkt 2 meublirte Stuben G R 2 P R 5, Mai 
zuſammen oder getheilt zu vermjethen. Nä⸗ etrei de⸗ Pet te. 8 Breslau, den 15. en 
heres ſagt der Haushälter. ü Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 1 Rl. 18 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. 
Ger ſte: 1 Kl. — Sgr. 
Hafer: — Kl. 20 Sgr. 


„Am Ringe Nr. 9, zwei Stiegen hoch, iſt 
für die Dauer des Wollmarkts eine — ſehr 
angenehme Ausſicht gewährende — herrſchaft⸗ 
liche Wohnung zu vermiethen. 


6 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 10 Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. — Rl. 29 Sgr. 3 Pf. — Kl. 28 Sgr. — Pf. 
6 Pf. — Rl, 19 Sgr. 3 Pf. — Rl. 18 Sgr. — Pf. 


